Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Rtl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
ingl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 0 M- 

Die Zeitung erſcheint taglich, mit ausnabme der zweck 
ten Seiertage . 


Breslauer 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Bub) 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond » Gebühr für den Naa einer viertpeiligen 

Petitzeile 1} Sar. * 


N 320. 


Dinstag den 18. November 


Inhalt. Breslau. (Die gegenwärtigen Zuſtände.) — Preußen. Berlin. (Zur Tages - Chronil.) — Danzig. (Vermehrung der preußiſchen Marine.) — Oeutſch⸗ 
land. Frankfurt. (Ein unzeitiger Scherz. Vermiſchtes.) — (Bundestägliches.) — Baden-Baden. (Verfolgung der Heckerbärte.) — München. (Das Notariatsgeſetz.) — (Die Kündigung 
des Zollvereins. Chriſtkatholiken. Penſtonirung.) — Gera. (Eintritt des Reviſtonsſtadiums.) — Hannover. (Das Befinden des Königs.) — Hamburg. (Verurtheilung.) — Dänemark. 


Kopenhagen. (Miniſterkriſis. Adreſſe.) — Oeſterreich. Wien. (Preußen Angeſichts der franzöſiſchen Eventualität. Truppenmärſche. Parade.) — Italien. 
cher Fanatismus. Witterung.) — Frankreich. Paris. (Der Polizei⸗Präfekt von Paris.) — 


Turin. (Prof. Nuytz. Kirchli⸗ 
(Tagesbericht.) — (Sitzung der Nationalverſammlung.) — Großbritannien. London. 


(Koſſuth.) — (Amerikaniſche Post.) — Belgien. Brüffel. (Die Antwort des Königs.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Die Kreutzbergſche Menagerie.) — (Benefiz des Hrn. Meyer.) 
— (Hausſuchungen.) — Aus der Provinz. (Die Poſthalter.) — Oppeln, (Geburtstagsfeier) — Gleiwitz. (Unfere Bürgermeiſterwahl.) — Görlitz. (Tagesneuigkeiten.) — Neurode. 
(Kommunales.) — Notizen aus der Provinz. — Glogau. (J. Schnabel.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Mittheilungen der Namen der 
Geſchworenen.) — (Schwurgericht.) — (Oeffentliche Gerichtsverhandlungen.) — (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Paris. (Die Bank 
von Frankreich.) — (Eröffnung des unterſeeiſchen Telegraphen.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — Mannigfaltiges. \ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 15. November. 5% 91, 70; 3% 56, 40. a 

Lagrange interpellirt das Miniſterium über Störungen der Wahlver⸗ 
ſammlungen durch Regierungsagenten; im Wieder hbolungsfalle ſei bei den 
nächſten Wahlen der bewaffnete Aufſtand unvermeidlich. Tumult. Thorigny 
antwortet, worauf die Juterpellation verworfen wird. Vitet lieſt einen 
günftigen Bericht über den modifizirten Quäſtorenvorſchlag. Der Kriegs mi⸗ 
niſter begehrt ſchleunige Dis kuſſion, welche für Montag feſtgeſtellt wird. 


Breslau, 17. November. \ 

Man kann den Grundcharakter der gegenwärtigen Lage des Landes nicht treffender 
zeichnen, als der Graf Saurma von und zu der Jeltſch es in der Petition an 
die Kammern gethan hat, zu deren Unterſchrift er vor einigen Tagen die Gleichgeſinn⸗ 
ten öffentlich aufforderte. 

„Das Vertrauen — ſagt er in dieſer Petition — zu der Stabilität un: 
ſerer Zuſtände, als nothwendigſte Grundlage für die Entwickelung einer regen ge⸗ 
werblichen Thätigkeit, als wirkſamſte Ermunterung zu großen induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen, iſt geſchwunden.“ j 

Die folgenfchmwere Tragweite dieſes Satzes begreift vollkommen, wer nur irgendwie 
das praktiſche Leben, deſſen Bedingungen, Bedürfniſſe und Intereſſen kennt. Aber nicht 
Jedermann wird mit dem Herrn Grafen, weder in Betreff der Urſachen des Mangels 
jenes Vertrauens übereinſtimmen, noch in Betreff der Mittel zu deſſen Wiederher⸗ 
ſtellung. 

Wir unſererſeits wenigſtens find fo weit von einem Einverſtändniß mit dem Herrn 
Grafen entfernt, daß wir über jene Urſachen, wie über diefe Mittel eine Ueberzeugung 
haben, die der ſeinigen diametral gegenüberſteht. f 

Wenn irgend jemals eine Regierung nach großen Erſchütterungen des Staates es 
in der Hand hatte, den Nachſchwingungen derſelben möglichſt raſch ein Ende zu mas 
chen, und dadurch das Vertrauen für Gegenwart und Zukunft neu zu befeſtigen, ſo 
war die unſerige ſeit dem 6. Februar 1850 in dieſer Lage. 

Die Verfaſſungswehen, in welchen wir ſeit dem März 1848 gelegen hatten, waren 
vorüber, und der König hatte an jenem 6. Februar den Eid auf die neue Verfaſſung 
geleiſtet. Zwar ſtand ein bedeutender Theil des Volks derſelben noch immer fremd 
gegenüber, theils wegen der Art und Weiſe, in der die Verfaſſung zu Stande gekom⸗ 
men war, theils weil dieſe ſelbſt, wie ſie nun vorlag, mannigfachen Forderungen poli⸗ 
tiſcher Freiheit nicht genügte. Auf der andern Seite aber freute man ſich, daß doch 
endlich nach zweijährigen Wirren eine Rechtsurkunde zu Stande gebracht fei, welche 
Krone und Volk gleichmäßig band. Man überſah ihre Mängel und Schwächen, weil 
man hoffte, auf dieſem Boden des Rechts würden ſie auf dem Wege der geſetzlichen 

eform allmälig zu beſeitigen fein, Denn ſoviel auch über den „Rechtsboden“, wie 
ber „geſetzliche Reform“ geſpottet und gehöhnt worden iſt, die Spötter ſelbſt würden, 
n fie zur Macht gelangten, nichts eiliger thun, als einen neuen Rechtsboden 
ihrem Sinn und Geſchmack legen; ſie würden auch ihrerſeits jeden Bruch deſſelben 
der in Unrecht charakteriſiren, und ihre Machtübung gegen dieſes mit dem „Geſetz und 
ſetzlichkeit “ zu rechtfertigen nicht unterlaſſen. 
war. uch das kann Niemand behaupten, daß die Regierung ſeit dem 6. Februar ſchwach 
März Wie gebot nicht nur über die Kräfte und Hebel der Staatsgewalt, wie vor dem 
lichen Mis, ſondern ihr kam außerdem der natütlich⸗nothwendige Rückſchlag der öffent: 
ihr gandeinung gegen die Wirniß des Jahres 1848 zu Hülfe. — Endlich ſtanden 
Politit mern zur Seite, welche in den wichtigſten Fragen der inneren und äußern 
Ban Gouuweibeutig es gezeigt ae 1 ur allen nicht gegen, fondern mit 
von wahren! gehen wollten und gingen. Man nenne uns einen einzigen Fall 
geln Nan wi bern, welche die Regierung zu ergreifen für nützlich hielt! 
dieſer FE... keinen Fall der Art anführen können. Im Gegentheil, die Majorität 
ſchlagen für N hat allem Weſentlichen beigeſtimmt, was die Regierung ihnen vorzu⸗ 
„ Wenn üifo an te das „Vert in die Stabilität unſerer Zuſtänd fehlt 
5 heute das „Vertrauen i erer Zuſtände fehlt“, 
5 ve 11. lervon nicht, wie Graf Sautma meint, in der Beſchränkung lie: 
dat: * ch niche aſſung der freien Selbſtbeſtimmung der Regierung auferlegt 
er kann auch nicht in dem Widerſtreben des Volks außerhalb der Kammer liegen, 


Bedeutung, in welchem die Majorität der Kammern ſich den Maßre⸗ 


welches etwa die Ausführung der von Regierung und Kammern beſchloſſenen Maßtegeln 
gehemmt und gehindert hätte; dieſer Grund iſt vielmehr ganz wo anders zu ſuchen. 

Wir räumen gern ein, daß nach fo großen Erſchütterungen, wie ſie unſer Staats⸗ 
weſen im Jahre 1848 erfahren hat, jenes innere Gleichgewicht des ſtaatlichen Lebens, 
aus dem allein das Vertrauen in die Stabilität der Zuftände, wie aus einer Wurzel 
hervorwachſen kann, nicht im Augenblick, d. h. nicht in der kürzeſten Friſt wieder zu 
gewinnen iſt. Allein Jedermann wird auch uns einräumen, daß das Wiedergewinnen 
dieſes Gleichgewichts durch den Gang, den eine Regierung in ſolcher Zeit einſchlägt, 
in faſt zweijähriger Friſt ſehr weſentlich eben fo gut gehemmt als gefördert werden kann. 

In wie weit bei uns das eine oder das andre in dieſer Beziehung ſtattgefunden 
hat, hat disher faſt niemand rückhaltloſer ausgeſprochen, als Bethmann von Hollweg. 
Wir wollen nicht die Worte wiederholen, in welchen das Programm der f. g. altpreu⸗ 
ßiſchen Partei (Brest, 3. vom 6. Novbr.) dieſe Politik der „conſervativen Intereſſen 
und ihrer Solidarität“ characteriſirt und verurtheilt hat. Aber wir wünſchen, daß die 
Phalanx der Miniſteriellen wohl erwäge, was es auf ſich hat, wenn ein Mann wie 
Bethmann⸗Hollweg ſich in feinem Gewiſſen gedrungen fühlt, ſolche Verurtheilung öffent⸗ 
lich auszuſprechen. Er iſt doch ſicher über jeden Verdacht demokratiſcher Gelüſte hinaus, 
und auch das wird man ihm, der bisher dieſes Miniſterium aufs treuſte unterſtützt 
hat, jetzt doch nicht plötzlich vorwerfen wollen, daß fein Denken durch Montes quieu 
verweichlicht ſei! 8 

Das Land iſt der Unſicherheit, des vielfachen Wechſels unſrer öffentlichen Rechts⸗ 
virhältniſſe müde! Es ſehnt ſich nach Ruhe, aber die Kreuzzeitungspartei, deren Ver⸗ 
hältniß zur Regierung jedermann kennt, ſtört dieſe Ruhe. Sie iſt es, die ſeit dem 
6. Febr. 1850 fortwährend das „Vertrauen auf die Stabilität unſter Zuſtände“ unter 
geäbt, Denn ſie iſt es, welche bald gradeaus, bald auf den mannigfaltigſten Umwegen 
die Verfaſſung vom 31. Januar angreift; ſie iſt es, welche die auf Grund der Ver⸗ 
faſſung beſchloſſenen Gefege und Einrichtungen nicht zur Ausführung kommen läßt, und 
mit ihren immer ſich erneuernden Reviſions-Strebungen auf die Reſtauration eines 
Staatsweſens hinarbeitet, dem das Laud bereits ſeit faſt einem halben Jahrhundert 
entwachſen iſt. 

Wie in aller Welt kann bei ſolcher Lage der Dinge das „Vertrauen auf die 
Stabilität unſrer Zustände“ Wurzel ſchlagen? Wohl iſt der Wunſch nach Ruhe 
im Lande ſo groß, daß er ſogar bis zur Apathie geführt hat. Allein dieſe 
Apathie, welche auch Graf Saurma in Betreff der Wahlen ꝛc. erwähnt, ſie iſt 
kein Zeichen einer allgemeinen Billigung dieſes Ganges der Dinge. Wäre ſie dies, 
ſo würde das auch von ihm vermißte Vertrauen ſich zeigen. Gerade der Mangel 
deſſelben iſt auch der beſte Beweis unſerer Anſicht, daß jene Apathie, wenn auch nicht 
allein, ſo doch weſentlich mit in der Ueberzeugung ſeinen Grund hat, daß die Kammern 
den herrſchenden Tendenzen gegenüber ohnmächtig ſind. ; 

Wir unfererfeits, wir theilen dieſe Ueberzeugung nicht in allem und jedem. Aber 
fie iſt einmal in den weiteſten Kteiſen vorhanden, und vereitelt jede Beſtrebung, ihr 
entgegen zu wirken. 3 > » 

Nicht auf dem Wege der Kreuzzeitungspartei liegen alſo die Mittel, jenes gewünſchte 
„Vertrauen auf die Stabilität unſerer Zuſtände“ zu erwecken, zu fördern und zu kon⸗ 
ſolidiren. Sie liegen auf einer jenem Wege diametral entgegengeſetzten Bahn. Von 
dem Augenblick an, in welchem das Land fehen wird, daß die Tendenzen jener Partei 
ohnmächtig ſind, wird auch ein Umſchlag in der allgemeinen Stimmung des Landes 
erfolgen. 7 

Man halte nur feſt an der Verfaſſung vom 31. Januar, und handhabe fie nicht 
nur ihrem Buchſtaben, ſondern auch ihrem Geiſte nach, mit Vertrauen auf das 
Volk, fo wird dieſem Vertrauen auch das „Vertrauen auf die Stabilität unferer Zur 
ſtände“ entgegenkommen. Kein anderes Mittel wird es erwecken und fördern? 
—— — ——— T T— . 2 — 
Preuſ en. 


Berlin, 16. Novbr. [Zur Tages⸗ Chronik.] (Pr. 3.) Der kaiſerl. ruſſ. Geſandte 
am engliſchen Hofe, Baron dv. Brunnow, hatte heute die Ehre, von St. Maſeſtät dem Kö⸗ 
nige mit dem Minifterpräfidenten zur Tafel gezogen zu werden. { 
us Hannover ift uns bis zum Schluſſe unjers Blattes keine das Befinden Sr. Majeſtät 

betreffende telegraphiſche Depeſche zugegangen. 

Heute Vormittag fand eine Sitzung des Staats⸗Miniſteriums ſtatt. Auch morgen Mittag 
wird ſich daſſelbe zu einer Berathung verſammeln. 

i Nach u. 5 Rangliſten hat noch nie ein fo ee eee — 3 nn 
tät und den Stabsoffizieren der preußiſchen Armee fa nden, 1 den Jahren 
1851. Es ſind in dieſer Zeit — — — und 375 Stabsoffiziere gänzlich aus der 
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Armee geschieden. Außerdem find in den letzten Jahren nicht nur ſämmtliche höhere Romman- 
doſtellen — bis auf Neal ausgenommen — neu, ſondern mehrere zwei, einige ſogar drei bis 
vier Mal neu beſetzt worden. A 5 f 

Danzig, 13. November. [Vermehrung der preußiſchen Marine.] Heute 
wurde der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin, un ſerer erhabenen Landesmutter, in 
öffentlichen und Pripnetreifen friettic) begangen. Nachmittng um 3 Uhr wurde die 
Schiffsbaumeſſter Klawitter erbaute Kriegs⸗-Dampfkorvette 


roße von Herrn 
955 8 pel gelaſſen. 


„Danzig“ vom 


f Es hatte ſich eine unabſehbare Menſchenmenge, ſo⸗ 
wohl auf der ie, als auch auf dem Holm eingefunden. Alle Vorſichtsmaßregeln, 
um auf den ſchmalen Stegen, die den Schuitenſteg entlang führen, Unglücksfälle zu 
verhüten, waren getroffen worden. Da lag der Koloß mit ſeinem kupferbekleideten 
Leibe, das Obertheil mit ernſtem Schwarz bedeckt; ihm zu beiden Seiten Tribünen, die 
mit den Bildniſſen unſers Königsprares, mit Blumen und Fahnen geſchmückt waren, 
und auf denen ſich Vertreter der höchſten Milierir- und Cwvilbehörden und der Höheren 
Eure, e wie ein reicher Damenflor eingefunden hatte. Der Kommandant der 
ER General Major v. Linger, ſprach etwa folgende Worte: 
Dies, verehrte Anweſende, iſt das erſte große Kriegsſchiff, welches im Vaterlande erbaut 
wird. Der Ablauf deſſelben iſt ein Akt, von dem wir um ſo tiefer durchdrungen ſind, als der 
Bau von einem hieſigen Baumeiſter mit geſchickter Hand bierorts ausgeführt iſt. Darum hat 
Se. Majeftät der Aba der Korvette den Namen dieſer alten, großen, treuen und berühmten 
An. Wem 15 unſere junge Marine, an deren Spitze ein Prinz unſeres erhabenen 
Königsbauſes ſteht, die Stunde des Kampfes ſchlägt, To wird fie ſich muthig der Yandarmer 
anſchließen und ihren Ruhm in der Befolgung des Wahlſpruches finden: „Mit Gott für König 
und Vaterland!“ So möge denn der Meiſter die letzten Stützen des Schiffes entfernen, damit 
es unter dieſem Wahlſpruch in die Fluten gleite.“ 
Hierauf wurde die Unterlage des Schiffes zerbrochen und während ein dreimaliges 
Hurrah ertönte, glitt daſſelbe langſam in die Wellen, einen dichten Rauch, der durch 
die Reibung verurſacht zu fein ſchien, um ſich verbreitend. Die Muſikchöre der Gar: 
niſon blieſen Tuſch und ſpielten zum Schluſſe das Lied „Boruſſia“ von Spontini, in 
deſfen Klänge die Verſammelten einſtimmten. Auf dem Schiffe befand ſich der Schiffe: 
lieute ant erſter Klaſſe v. Pirch mit 23 fg und leitete die Bewegungen, wäh: 
rend es auf dem Waſſer erſt nach rechts ſchwenkte, dann wieder nach dem Ufer der 
Werte zurückkehrte. Auf einem der mit Fahnen und Wappen geſchmückten Schiffe, 
75 jenfeits der Weichſel lag, ertönte von geüdten Sängern der Liedertafel fröhlicher 
Geſang. Im Theater wurde bei feſtlich erleuchtetem Hauſe die Jubel⸗Ouvertüre von 
Weder aufgeführt, (Danz. D) 


nm 


Arnd we Deut ſchlan d 
Frankfurt, 13. Novbr. ([Ein unzeitiger Scherz.] Gleichzeitig mit Dr. 
Germann Maurer wurden am Montage noch zwei andere Perſonen verhaftet. — 
An mehrere hieſige Beamte ſind heute gut geſchriebene, anonyme Anklagen und Vetur⸗ 
theilungen des Blutbundes mit der Stadtpoſt geſendet worden. Obgleich man in die⸗ 
ſen anonymen Schreiden nur einen unzeitigen Scherz erblickt, ſo iſt doch deshalb eine 
AUnterſuchung eingeleitet. ; (Pr. 3.) 
Die Bundesverſammlung hat ſämmtliche bisher eingegangene Beſchwerden der Ritz 
terſchaften der hannoverſchen Regierung zur Rückäußerung zageſtellt. (B. H. 5) 
Frankfurt, 14. Nov. Aus dem Bundespalats nichts Neues, als daß die Kom⸗ 

miffion der Sachverſtändigen für die deutſche Flotte ihre Arbeiten fo weit vouendet 
daß ſie dieſelben dem betreffenden Ausſchuſſe zum weiteren Vorgehen unterbreiten 


at f a 
3 55 Die Entſcheidung der Fiotrenfrage iſt indeſſen immer noch weit vom Ziele ent⸗ 
fernt. — Wie es heißt, wird der fran öſiſche Geſandte zu Berlin, Hr. Lefevre, den 


hier accreditirten Gefindten der franzöſiſchen Republik, Me quis de Tallenay, erſetzen. 
Die Verwendung des Letzteren bei dem älteren regierenden Bürge meiſter für den inhaf⸗ 
tirten Scheiftſteller D. German Mäurer dat allerdings  ftattyefunden, aber bis jetz 
keinen Erfolg gehabt. Frau Mäurer iſt es auch noch nicht gestattet worden, mit ihrem 
Manne zu verkehren. Von den üdrigen hier ſtattgehabten Verhaftungen ſoll die des 
jungen Buchhänters Bucher inſofern mit ber Mäurer's in Verbindung ſtehen, als: fie 
auf einen Brief erfolgt, der ſich bei Mäurer vorfand und welchen dieſer von Bucher, 
aber verſiegelt, zur Weiterbeförderung nach London erhalten. Ueber die ganze Sache 
Keim übrigens ſelbſt für die dem Inhaftirten naheſt henden Perſonen noch ein tiefes 
enden un 5 ) (Köln. Z.) 
[[ Bundestägliches.] Die Stockung, welche in den Unterhandlungen und Be⸗ 
rathungen über die Einſetzung einer Bundescentral⸗Poltzeibehörde und eines Bundes⸗ 
Preßgeſetzes eingetreten iſt, ſoll angeblich in den Differenzen, welche augenblicklich zwiſchen 
Mengen und Seſterreich in Betteff der handelspolitiſchen Frage herrſchen, ihre Urſache 
haben. Wit erfahren dagegen von unterrichteter Seite, daß die eigentliche Urſache der 
erwähnten Wirkung eine durchaus andere und ihrer Natur nach tiefer gehende ſei, in⸗ 
dem zu der von uns bereits erwähnten Oppoſition Holſteins und Luxemburgs 
gegen alle neueren Centraliſations⸗Projekte auch noch die einzelner Mittelftanaten und 
mehreren Kleinſtaaten getreten ſei, unter denen Hannover, Baiern, Braun⸗ 
ſchweig, Oldenburg u. ſ. w., und ſämmtliche vier freien Städte genannt werden. 
Der Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt ſoll verſchiedene Regierungen um die Erhaltung 
eee und Unabhängigkeit ihrer Staaten ernſtlich beſorgt gemacht haben, 
ind man hat deshalb mehrere Bundestags⸗Geſandte angewieſen, gegen die erwähnten 
beiden kte, ſoweit ſolche neue Centraliſationen herbeiführen könnten, entſchieden zu 
opponir „ In Betreff des Bundespreßgeſetzes will man zwar feine Zuſtimmung 
zu allgemeinen Normen, nicht aber zu ſolchen Beſtimmungen geben, welche den Bun⸗ 
destag zu einer Oberaufſicht Über das geſammte Preßweſen und eventuell zu einem dis 
rekten Eingreifen in die Preß⸗ Angelegenheiten der einzelnen Bundesſtaaten autoriſiren, 
und in die Enſetzung einer Bundes⸗Polizei⸗Behörde, gegen welche man außerdem noch 
vielſeitig eine prinzipfeue Abneigung empfindet, glaubt man nur inſoweit willigen zu 
ſollen, als die des oberſten Polizeiweſens in den einzelnen Bundesſtaaten nicht 
denſelben entriſſen und dem neuen Organe des Bundes übertragen werde. In einer 
Denkſchrift über dieſen Gegenſtand iſt darauf hingewieſen, wie das Projekt, der Bun 
des⸗Central⸗Polizei⸗Behörde die Ferm eines Kongreſſes von Polizeibeamten der verſchie⸗ 
denen Staaten zu geben, um ſo durch die Theilnahme der verſchiedenen Beamten 
die betreffenden Rechte der reſp. Staaten zu wahren, in dieſer Beziehung ſeinen Zweck 
gänzlich verfehlen möchte, da unter dem vorwiegenden Einfluſſe von anderer Seite das 
Die Ober 18-319. beſtätigt dieſe Mittbeilung in folgender Art. Sie meldet: „Die 
A J w de big ben vrch Ritterſchaſten der ne hair lenken Le 
unnd Hildesheim, ſowie der Herzogthümer Bremen und Verden, wegen verfaflungswidriger 
Aenderung ihrer Provinzialverfaſſungen, ſoll den Benehmen nach der königl. hannoverſchen 
Regierung mit dem Erfuchen zugeſtellt worden ſein, über den Inhalt ſich zu äußern.“ 


Reſultat doch nur auf eine centraliſirte Oberleitung des höhern Polizeiweſens in ganz 
Deutſchland und dabei beſonders auf eine polizeiliche Ueberwachung der kleineren und in 
gewiſſen Fällen auch der mittleren Staaten hinauslaufen würde. An dem ſchließlichen 
Zuſtandekommen eines Bundes⸗Preßgeſetzes, ſo wie der Bundes⸗Central⸗Polizti⸗Behörde 
dürfte zwar demnach nicht zu zweifeln, jedoch mit großer Wahrſcheinlichkeit anzuneh⸗ 
men ſein, daß beide Schöpfungen die Eigenſchaft der vollendeten adminiſtrativen Cen⸗ 
traliſation, welche man ihnen zu geben gedachte, werden entbehren müſſen. (Voß. Z.) 
Baden-Baden, 8. Novbt. Geſtern wurde allen politiſch Grapirten eröffnet, 
daß ſie ſofort ihre Bärte, die ſogenannten Hederbärte, abzunehmen hätten; die mei⸗ 
ſten derſelben ſieht man heute ſchon glatt raſict umhergehen. (S. M.) 
München, 13. Nov. [Die Zurücknahme des Notariatsgeſetzes] if 
bis heute noch nicht definitiv entſchieden, und es ſteht daher noch zu hoffen, daß das 
Miniſterium von dieſem Entſchluſſe zurückkommen werde. 3. 
München, 14. Novbr. [Die Kündigung des Zollvereins. — Die 
Deutſchkatboliken. — Penfionirung des Generals v. Boſch.] Die Mit⸗ 
iheilung der Preußiſchen Zeitung Über eine nothwendige Kündigung des Zollvereins bes 
dufs der Modifikation deſſelben, ſowie die hieraus gezogene telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung der Allgemeinen Zeitung, haben bei uns um ſo weniger überraſcht, da wir 
hiervon ſchon durch die Nr. 300 Ihres Blattes unterrichtet waren, wo Ihr gutunter⸗ 
richteter berliner W-Kotreſpondent die Kündigung und ihre Urſachen in derſelben Weiſe 
genau auseinandersetzt. Was nun die Kündigung ſeldſt andelangt, fo hat der königl. 
preuß. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe die hierauf bezüglichen 
Aktenſtücke geſtern unferem Minifterpräfidenten Dr. v. d. Pfordten übergeben; letzterer 
hatte deshald heute eine längete Audienz bei Sr. Majeſtät dem König. — Wenn ich 
Ihnen über die Felgen der Verfügung, durch welche den Deutſchkatholiken die 
in dem Jahre 1848 gewährte Aufnahme in die Zahl der vom Staate anerkann⸗ 
ten Religionsgeſellſchaften piötzlich und unerwartet widerrufen wird, bisher noch nichts 
geſchrieben habe, fo geſchah es nur, um vorerſt die Aufzählung jener Thatſachen durch 
die Regierungspreſſe abzuwarten, auf die man ſich bei der Aufhebung berufen hat. 
Doch dieſes war bisher vergeblich! Es frägt ſich nun: was ſoll aus den Bekennern 
des Deutſchkatholizismus in Baiern werden, deren Zadl in Nürnberg allein ge en 3000 
beträgt? Was ſoll aus den Kindern diefer Leute werden, die jetzt des Unterrichts ent 
behren, da man Niemanden zwingen kann, in eine der anerkannten Kirchen zurückzutte⸗ 
ten? Eine Reihe trauriger Umſtände ergeben ſich, die im kleinen ein Bild der Revo⸗ 
kation des Ediktes von Nantes bilden. Eine andere merkwürdige Erſcheinung iſt, daß 
diejenige Pactei, welche am leidenſchaftlichſten gegen den Deutſchkatholizismus auftrat, 
nun ihre Angriffe mit erneuter Thätigkeit gegen die proteſtantiſche Kuche der Pfalz 
richtet, deren freiſinnige Grundlagen und Anſichten ihter Bekenner in öffentlichen 
Organen, als ziemlich identiſch mit dem Deutſchkatholizismus geſchildert und — denun⸗ 
zirt werden. — Heute hat die Regierung der Polizei den Auftrag erteilt: die Civüſtands⸗ 
Regiſter der Deutſchkatholiken zu halten, wie bisher. Geburts⸗ und Todesfälle find immer 
nach 7 Ban 24 8 anzuzeigen; bei Begräbniſſen ſoll Sorge getragen wer⸗ 
den, da „ohne viel Aufſe hen zu ma vo en i lau 
nur vom eee n Weite Natal — 
Ehenverbältniffe wird vorbehalten. — Großes Aufſehn erregt die geſlern erfolgte plötzliche 
Penſionirung des als Kommandant der Bundesfeſtung Ulm durch den letzten Armee⸗ 
befehl zum Brigadier bei der 4. Infanterie⸗Diviſion in Speier (Pfalz) ernannten Ge⸗ 
neral von Boſch. Wie ich aus verläffiger Quelle vernehme, liegen dieſer Maß regel 
politiſche Motive zu Grunde l 
Gera, 10. Nosbr, [Reviſionsſtadium.] Auch für die Verfaſſongszuſtände 
der reußiſchen Lande iſt das Reviſionsſtadium eingetreten. Unſer Landtag ward heute 
mit der Eiklärung des Minſſterpräſidenten v. Bretſchneider eröffnet, daß der Bundes⸗ 
tag wieder konſtituirt worden, daß auch unſere Regierung denſelden anerkannt, und 
dieſe es daher als ihre Pflicht betrachte, den Ständen vor Berathung irgend welcher 
anderen Geſetzesvorlage die Reviſion des Stagtsgrundgeſetzes von 1849 zu dem Zwecke 
zu empfehlen, um ſolches in allen ſeinen Theilen mit der Verfaſſung des Bundes in 
Eintlang zu bringen. Lautloſe Stile herrſchte in der Verſammlung. Nachmittage 
ward eine geheime Sitzung abgehalten, in welcher die Reviſionsvorſchläge der Megies 
rung entgegengenommen wurden. 5 F. J.) 
Haunover, 16. Nov. Seine Majeſtät der König haben eine unrubige. 
ſchlafloſe Nacht gehabt, gegen Morgen iſt indeß mehr Ruhe eingetreten. Der Zuſtand 
der großen Schwäche iſt unverändert. (Hann. Z.) 
Hamburg, 14. Nov. [Verurtheilung.] Heute ift hier das Urtheil gegen 
die hier lebenden angeblichen Theilnebmer an der ſogenannten Nothjungſchen Kom: 
muniſten⸗Verſchwörung, welche feiner Zeit von den reaktionären Blättern zu ganz 
abenteuer ichen „Enthüllungen“ benutzt wurde, pub lizitt worden. Sämmtlichen Angeſchul⸗ 
digten, dis auf drei, wurde die Dauer der Haft als Strafzeit angerechnet, ſie aber zu⸗ 
gleich zur Trͤgung der Unterſuchungskoſten verurth it (unter ihnen befindet ſich der oft 
genannte wackere Holshändier Martens, 1848—49 Mitglied der damaligen konſtituiren⸗ 
den Berſammlung); die beiden Angeklagten Eccarius und Pieſch, die nicht dem hirfigen 
Nexus angehören, müffen Hamburg verlaſſen; endlich iſt der Angeklagte Haupt, der die 
üdeigen Angeklagten denunzirt haben ſell, wegen ſeiner Jugend und der von ihm be⸗ 
zeigten Reue ohne Strafe davon gekommen. Schon früher war er durch Verwendung 
ſeiner Fam lie (fein Vater iſt hier Theilnehmer einer Lotteriekollektur! aus ſeiner Haft 
gegen Kaution entlaſſen worden. 5 (Nat. 3.) 


Dänemark. 1 
Kopenhagen, 13. Nod. [Die Miaſſterkriſts.] Seitdem General von 
Bodisco hier angekommen, find wieder Gerüchte über eine Minifterkrifis im Umlauf. 
„Kjöbenhapnspoſten“ hofft, „Flyvepoſten“ fürchtet, daß die Geſammtſtaatsmänner ans 
Ruder kommen werden; beide ſtimmen jedoch darin überein, daß fie glauben, Bodisco's 
Ankunft werbe die Löſung der Verwickelungen beſchleunſgt haben. — Inzwiſchen iſt der 
König vorgeſtern wieder nach dem Schloſſe Frederitsdorg zurückgekehrt. — Im Vol 
thing, wo geſtern in dritter und letzter Berathung der Geſetzentwurf in Betreff der 
Aufbebung der Quarantaine⸗Anſtalten gegen das gebe Fieber und die aſtatiſche Cbolere 
einſtimmig angenommen wurde, brachte Baron Bliren⸗Finecke, der bekannte Pr dent 
des konſervatiden Grund⸗Eigenthüͤmer⸗Vereins, folgender Vorſchlag ein: Das Volksthin 
möge ſich an den König mit einer Adreſſe wenden, in welcher die Hoffnung, ausge 
ſprochen wird, daß Se. Majeſtät eine endliche beſtimmte Oldnung des gegen el ee 
ganiſchen Verhältniſſes zwiſchen allen Theilen der Monarchie zu & unde dringen werde, 


wodurch dirfe fo nabe an einander geſchloſſen würden, als deren befondere Verhältniſſe 
und Pflichten zulaſſen, ſammt dem f ften Vertrauen, daß unter den Anſtalten, welche 
vielleicht dabei nothwendig werden möchten, die däniſche Nationalität und die bürgerliche 
Freiheit geſchützt würden. Die jetzt ürer 26,000 Unterſchriften zählende Adreſſe an den 


2. 


Reichstag fol demnächſt und zwar zuerſt dem Landsthing, übergeden werden. 


(Nat. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 16. November. [Preußen Angeſichts der franzöſiſchen 
Eventualität.— Truppenmärſche. — Parade.] Aus mancherlei Anzeichen will 
man hier ſchließen, daß Preußen im Fall eines Krieges mit Frankreich geneigt fein 
ſoll die Politik von 1795 zu wiederholen und durch eine neue Demarkationslinie den 
Fährlichkeiten eines ernſten Kampfes zu entſchlüpfen. Wir wiſſen zwar nicht, worauf 
ſich dieſer Argwohn gründet, allein ſoviel ſcheint gewiß, daß der Glaube an eine ſolche 
Wendung der Dinge in den höchſten Kreiſen, ſowie in der militäriſchen Sphäre ziem⸗ 
lich allgemein wurzelt, man meint die Erinnerung an die Thatſache, daß die Kriege 
Oeſterreichs gegen Frankreich ſtets am Beſten das Wachsthum der preußiſchen Monar⸗ 
chie befördert haben, werde auch fürderhin ein Sporn ſein, ähnliche Wege zu wandeln 
und was die Revolution in Deutſchland nicht vermochte, das könnte vielleicht die Re⸗ 
volution in Frankreich bewerkſtelligen, falls man die Umſtände nur klug auszunützen 
verſtände. Ein neuerlicher Artikel in der Preußiſchen Zeitung ſcheint dieſen Verdacht 
noch mehr beſtätigt zu haben, indem derſelbe die Anſicht ausdrückte, ein Ausbruch in 

anfreich, felbft wenn er ſozialiſtiſcher Natur wäre, könne die neutrale Haltung des 
preußiſchen Staates nicht beeinträchtigen, ſobald nur das preuß ſche Gebiet reſpektirt 
werde und der Sturm in feinem Revier austobe. So wäre mithin Oeſterreich aber: 
mals wie in den franzöſiſchen Revolutionskriegen allein den Chancen eines gefahrvollen 
Krieges ausgeſetzt, indeß Preußen und Rußland die Umſtände auszubeuten wüßten und 
aus der Erſchöpfung der Kämpfer Vortheil ziehen würden. — Die Truppenmärſche 
haben neuerdings begonnen und zwar diesmal in der Richtung von Norden nach 
Süden; faſt tägl ech paſſiren Truppen und Geſchütz die Hauptſtadt und es ſcheint, 
man wolle die mildere Jahreszeit noch raſch dazu benützen, um verſchiedene Heeresab⸗ 
theilungen gegen die italenfche Gränze vorzufchteben, da die möglichen Eventualitäten 
in Frankreich zur größten Vorſicht auffordern und die ſchnellſte Rückwirkung des Schla⸗ 
ges an der Seine gerade auf der Halbinſel zu erwarten fein dürfte. — Die Parade zu 
Ehren des hier anweſend geweſenen Großfürſten Conſtantin am Glacis hat, wie 
man hört, für viele Offiziere unangenehme Folgen gehabt, indem ſie häuſig den tiefen 
Schneel ichen auszuweichen ſuchten, welche die Fläche des Glacis bedeckten, eine Vorſicht, 
die bei der Heiklichke't der hellblauen Pantalons und der ohnedem durch häufigen Ad⸗ 
juſtirungswechſel ſehr in Anſpruch genommenen kargen Börſe des Subalternoffiziers al⸗ 
lerdings erklärlich, aber glechwohl ganz unmilitärifch iſt und mancherlei Schwankungen 
ber den Evolutjonen erzeugen muß, indem die Mannſchaft dem Beiſpiel der Offiſiere 
zu folgen pflegt und gleichfalls ihr Schuhzeug ſchonen möchte. Man erzählt, daß Se. 
Maj. der Kaiſer dieſes Vorkommniß ſtrenge rügen ließ und in Folge davon eine nam⸗ 
hafte Anzahl von Offizieren Profoſenarreſt erh elt. Muß dieſe Strenge in Anbetracht 
der Aufrechthaltung der militäriſchen Ordnung auch vollſtändig gebilligt werden, ſo 
möchte uns gleichwohl eine zweckmäßige Herſtellung des Paradeplatzes am Glacis drin: 
gend angerathen erſcheinen, denn dei ſchlechtem Wetter iſt derſelbe ein wahrer Koth: 
impf, der jedesmal die paradirenden Truppen in einen Zuſtand verſetzt, welcher dem 

egriff einer Parade widerſtreitet. Kaum irgend eine größere Stadt wird einen ähnli⸗ 
chen Paradeplatz aufzuweſſen haben und wer jemals den Campo Marzio in Mailand 
geſehen, kann ſich nur mit Scham von dem Kothfeld zwiſchen dem Burg- und Schot⸗ 
tenthore abwenden. . 

Italien. 

Turin, 9. November. [Prof. Nuytz] eröffnete feinen Winterkurs unter dem 
größten Jubel der Studenten. Seine Anrede enthielt übrigens nicht viel von der 
„Schüchternheit“, weiche ihm, nach feinem an's Publikum gerichteten Glaubensbekennt⸗ 
niſſt, von der Natur verliehen fein fol, Er untetſchied ſcharf zwiſchen der Infalli⸗ 
bikität der Kirche und der Perſon des Papſtes. Dieſe erſte Vorlefung war, ob: 
ſchon am frühen Morgen gehalten, außerordentlich zahlteich beſucht. Studenten, Pro: 
feſſoren und Zuhörer, denen ſich auf der Gaſſe noch zahlreiche Volkshaufen anſchloſſen, 
geleiten den ertommunichten Profeffor judelnd in die Wohnung. Unter Umarmungen 
und Lebehochs auf König, Vaterland und Verfaſſung hatte die Scene ein Ende. Im 

anzen ging es mit dieſer Demonfteation ſehr ordentlich her. Die Polizei hatte kei⸗ 
nen Grund, einzuſchreiten. Ein beabſichtigter Fackelzug unterblieb. Obſchon die 
kanzöſiſchen Zuſtände dem Geſchrei über Farini, Nuytz u. ſ. w. fo ziemlich ein Ende 
macht, fo fährt dennoch die klerikale Preſſe fort, zu hetzen und zu ſchüren, ja einige 
Fanatiker riſſen ſogar in der Nacht das Gitter nieder, welches den neuen proteſtan⸗ 
gen Tempelbau umgürtet und wagten ſich an die Bauſteine. Lord Abereromby, 
Mice der feierlichen Grundſteinlegung beiwohnte, richtete ernſte Ermahnungen an das 
8 terium, dieſem Unfug kräftiger zu ſteuern. Auch allerhand Maueranſchläge find 
Dinuf berechnet, Haß und Fanatismus zu erregen. Unſere Polizei ſchein derartige 
cher e, fo wie überhaupt manches Andere außerordentlich leicht zu nehmen. Die Si⸗ 
m eit der Landſtraßen und des Eigenthums in der Stadt -ift nicht beſonders zu rüh⸗ 
rel chen Seit mehreren Tagen e nordiſcher Winter über uns hereinge⸗ 
ug n. Vorgeſtern ſchneite es is 18 Stunden lang. Noch heute liegt zwei 
Ee, baher Schnee auf den Dächern und wir haben 4—5 Grad Kälte. Gebirg und 
Stanz den die vollſtändigſte Winterlandſchaft. Die Poſten werden ſchon in winigen 
ſonderſten Entfernung auf Schlitten ſpedirt. Auch an der liguriſchen Küſte kamen die 
Erde und Weiterveränderungen vor. In Genua ſiel Schnee; in Droners bebte die 
nach zu u Ehe erſchlug der Blitz zwei Fraun. Mehreren ſavoyiſchen Blättern 
eine ſehr dere muß die Stimmung gegen Piemont an vielen Orten in Savopen 
den Savoparden lein. Das Minifterlum bat ch in einen bisigen Joumalkampf mit 
eingelaffen, wobei wunderbare Sachen ans Tageslicht kommen. 


(F. J) 


2 Sehe N Frankreich. N 
une PR [Der jegige Polizeipräfekt von Paris de Maupas] 
bei dem 12 anten der Nepub lik in großem Anſehen. Eines Tags ſagte Louis 
ame als Leon Faucher Maupas' Abberufung von feiner Präfektenſt'lle, jedoch 
Caiga verlangt hatte, zu einem feiner intimen Freunde, indem er von dem Nachfolger 
ers ſprach: „Monsieur de Maupas! Voila homme qu'il nous faut à la Prefecture 
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de Police.“ Dieſe Worte Louis Bonaparte's bezogen ſich auf das Auftreten des Prä⸗ 
fekten, als er noch Präfekt des Haute⸗Garonne⸗Departements war. Er ſuchte damals 
durch ſeinen Eifer die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich zu ziehen. Um ſeinen 
Zweck zu erreichen, beſchloß er ein Komplot zu entdecken, das er ſelbſt organiſtrt hatte, 
wie die Unterſuchung herausgeſtellt hat. Sechs Perſonen waren in daſſelbe verwickelt, 
wovon drei Mitglieder des Departementalraths waren. Bei dreien derſelben bat die 
Unterſuchung herausgeſtellt, daß Maupas heimlich Waffen und Munitionen in ihre 
Wohnungen hatte bringen laſſen, um ſeiner Intrigue mehr Wichtigkeit zu geben. Der 
Präſident des Tribunals von Toulouſe, Prion, und der Gene ralprokurator berich: 
teten über dieſe Angelegenheit an den Juſtizminiſter. Letzterer machte einen Bericht an 
den Miniſter des Innern. Dieſer Miniſter (Lton Faucher) war empört über ein derar⸗ 
tiges Auftreten und ließ ſofort den Präfekten der Haute⸗Garonne nach Paris kommen. 
In ihrer erſten Konferenz behandelte Faucher Maupas auf eine ſolch derbe Art. daß latz⸗ 
terer weinend das Kabinet des Miniſters verließ. Faucher, das offene Geſtändniß in 
Händen habend, eilte ſofort nach dem Elyſee, konnte aber die Abſetzung des 
Präfekten nicht erhalten. Derſelde blieb auf feinem Poſten, bis er nach Paris berufen 
wurde. Wenn nun Louis Bonaparte auch mit feinem Polizelpräfckten ſehr zufrieden 
zu fein ſchelnt, fo iſt er es doch keineswegs mit feinen Miniſtern. Dleſe Herren ſchei⸗ 
nen ihn jetzt ſchon etwas zu ſehr zu langweilen, und wenn ich recht unterrichtet bin, 
fo hat Louis Bonaparte die Abdſicht, ſich derſelben ſo ſchnell wie möglich zu entledigen. 
Die Scene wegen ſeiner Rede vom letzten Samſtag fol den jetzigen Miniſtern ſehr viel 
geſchadet haben. Wir könnten daher leicht über kurz oder lang uns wieder in voller 
Miniſterkriſis befinden. f (K. 3.) 
Paris, 14. November. (Tagesbericht.] Beide Parteien, ſowohl die An⸗ 
hänger als die Gegner des Geſetzts vom 31. Mai, ſchreſben ſich den Sieg zu; die 
letzteten, weil fie nur mit einer Stimme Majorität (wie ſich aus der heute in der 


Legislativen erhobenen Rektiſikation ergiebt) geſiegt haben. Ein Sieg, welcher, feiner 


moraliſchen Bedeutung nach, allerdings für eine Niederlage gelten kann. 

Doch hat die konſervative Majorität in der heutigen Sitzung Rache genommen, 
indem ſie für Vatimesnil's Antrag das die Wahlen betreffende Kapitel des Kommunal⸗ 
Geſetzes, als beſonderen Gegenſtand der Debatte, auf die Tagesordnung brachte. 

Im Eipfee hofft man dann ein Amendement einſchmuggeln zu können, welches das 
allgemeine Stimmrecht indirekt einführen werde. wir) 

Die Kurſe gingen heute in die Höhe. An der Börſe herrſcht nämlich die Anſicht 
vor, daß nach der geringen Majorität der geſtrigen Adſtimmung zu ſchließen, dennoch 
eine Vereinbarung zwiſchen der Legislativen und der Exekutivgewalt erfolgen werde. 
Aus der geſtrigen Abſtimmung geht hervor, daß achtzehn Generale für die zweite Ver⸗ 
leſung ſtimmten und nur elf dawider. Bemerkenswerth iſt, daß Bedeau, welcher 
während der Debatte anweſend war, ſich bei der Abſtimmung entſernte und nicht mit⸗ 
ſtimmte. Im Ganzen haden fünfundvierzig Repräſentanten nicht mitgeſtimmt, wodon 
freilich über die Hälfte begründete Entſchuldigungen der Abweſenheit hatten. Nach den 
Erklärungen in der heutigen Legislativen zu ſchließen, wäre das Reſultat ein anderes 
geweſen, wenn namentlicher Aufruf erfolgt wäre. 

Wir leſen im „Siecle“: Man erinnert ſich, daß die Konſtituante in allen Kaſer⸗ 
nen ein Dekret anſchlagen ließ, welches dem Präſidenten derſelben die Macht einräumte, 
alle zur Vertheidigung der Legislativgewalt nöthigen militätiſchen Krafte zu requiriten. 
Dieſes Dekret war noch an vielen Otten vorhanden. Eine unbekannte Hand hat 
in der letzten Nacht alle Spuren deſſelben vertilgt, vermuthlich um dem neuen Dekrete 
der Legislativen Platz zu machen. 8 

Der Initiativ-Ausſchuß hat heute den Vitet'ſchen Bericht über den Quäſtoren⸗An⸗ 
trag, der die modificirte Faſſung deſſelben zur Inbetrachtnahme empfiehlt, angenommen. 

Es heißt, daß Thiers den Konflikt der Nationalverſammlung mit dem Präſidenten 
der Republik bis zum Aeußerſten treiben will, um wo möglich die Verſetzung deſſelben 
in Anklagezuſtand und ſeine Verhaftung durchzuſetzen. u 

Seit einiger Zeit beſucht der Präſident ſehr häufig die Theater. Das „Siecle“ 
bemerkt, daß letzthin der Prinz die komiſche Oper beſuchte und eben in die Loge trat, 
(man gab Joſeph und ſeine Brüder) als eine der Perfonen der Oper fagte: Le peuple 
attent son sauveur! (Das Volk erwartet feinen Retter.) Vorgeſtern begab ſich L. Napo⸗ 
leon in das Théatre du Gymuase. In einem Stücke tritt eine Perſon daſelbſt mit 
den Worten auf: Je suis — neveu de mon oncle! Und das ganze Theater rich⸗ 
tete feine Augen auf den Präfidenten, ein lautes Gelächter aufſchlagend. 

Wir leſen im „Avenement“: Trotz der Manifeſtatſonsdrohungen wurde dennoch 
die Ruhe der Nationalverſammlung geſtern nicht einen Augenblik geſtört. Man hatte 
vielfach das Gerücht verbreitet, daß ſich die Decembriſten verſammeln würden, um ge⸗ 
gen die Natjonalverſammlung zu demonſtriren und auf ſie einzuwirken, daß ſie den 
miniſteriellen Geſetz Entwurf annehme. Andere ſagten, die Arbeiter verſammelten ſich 
zum Zwecke einer ähnlichen Demonſtration auf dem Baſtilleplatz. Uebrigens traf die 
Quäſtur der National serſammlung alle möglichen Anſtalten, um ihre Berathungen 
ſicher zu ſtellen. 1 

Die „Aſſemblee““ meldet: Die ſonderbarſten Gerüchte zirkulirten den Abend über. 
In der Sprache der Tolkühnen, in den Drohungen der Fanatiker, iſt der Grund dieſer 
Gerüchte zu ſuchen. Wenn aber vernünftige Rathſchläge für dieſe Nacht jede Gefahr 
entfernt haben, fo muß man die Aufregung, der öffentlichen Meinung begreifen, wenn 
man aller Bemühungen, Anſtrengungen und Verſuche der perſönlichen Politik gedenkt. 
Mehr als je bedarf die Nationalverſammlung aller Kraft, nöthiger als je iſt jetzt das 
Votum des Quäſteren⸗Antrags. Die „Aſſemblee“ bedauert, daß dieſem Antrage dur 
feine zweite Faſſung die Spitze abgebrochen worden, und meint, man müſſe auf feine 
erſte Faſſung zurückkommen, hiebei ſei die Minorität wie die Majorität betheiligt⸗ Die 
Nat.⸗Verſammlung kann nur fallen, wenn ſie den Muth verliert! Das erſte Zeichen der 
Schwäche, und fie iſt jeder Laune Preis gegeben; iſt fie aber ſtark und energisch, dann 
wird ihr weder die Unterſtützung der Armee, noch der Verwaltung, noch der öffentlichen 
Meinung fehlen. N Are DIOR 2 

Wir leſen im „Conſtitutionnel“, daß Marſchall Narvaez geſtern nach Madrid 
abgegangen iſt. ‚Offiziell vom Miniſterium abberufen, um ſich zur Zeit der Nieder⸗ 
kunft Ihrer Maſeſtät in deren Nähe zu befinden. Alle feine Freunde a 
Anweſenheit in Madrid, und er hat ſich ſomit unverzüglich auf die Reiſe begeben. 
Wir betrachten dieſe Rückkehr nach Spanien Seitens des Führers der Modericten als 
ein günſtigts Zeichen für das Glück und die künftige Ruhe der Haldinſel. Wir zweifeln 
nicht, daß der Marſchall ungefiumt die Ordnungspartei vereinigen und ſtärken wird. 
Am Abende vor ſeiner Abreiſe begab ſich der Herzog zum Präſidenten der Republik, 


um von ihm Abſchied zu nehmen (der den beiden Adjutanten des Marſchalls, den Ober: 
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ſten Enriquez und Villate, die Ehrenlegion verliehen hatte). 
Paris, 14. November. [Legiölatise Verſammlung.] Dupin führt den Vorſitz. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Diskuſſion bezüglich der Lepredourſchen Verträge. Der Minister des 
Auswärtigen verlangt die Vertagung dieſer Diskuſſſon, wegen der wichtigen Exeigniſſe, deren 
Schauplatz der Plata jetzt ſei. Der Antrag und Geſetzentwurf wird in deſſen Folge zurüdge- 
ogen. Auf der Tagesordnung ſteht dann die Fortſetzung der Budget⸗Debatte. Das Budget 
des Makineminiſteriums. (Die Verſammlung ſcheint ſehr zerſtreut und dieſer Debatte nur ge⸗ 
ringe Theilnahme zuzuwenden.) — Vatismenil verlangt, daß die zweite Leſung des Gemeinde 
geſetzes auf Montag auf die Tages ordnung geſetzt werde; er verlangt, daß die §§ bezüglich der 
Wahlen aber getrennt votirt werden. Dies bekämpft E. Arago: es handle ſich eigentlich 
doch nur um die Modifikation des Geſ. v. 31. Mai. So würden wohl einige Maforikätsmitglieder die 
Beſtimmungen des Gemeindegeſetzes als Modifikation des Geſ. v.31. Mai beantragen. Es gebe aber 
Unterſchiede. Was für die Gemeindewahlen gut, wäre für die politiſchen unerträglich. Man müſſe 
offen zu Werke ble eine Frage wie dieſe, verdiene dies wohl. Od. Barrot wundert ſich, daß 
man von einer eite die Diskuſſton de, Gemeindegeſetzes heute verlangen wolle, wo man ſie 
doch frühe Kamen — Antony Thouret antwortet: das geſchehe, weil man heute das Ge⸗ 
meindewahlgeſetz auf die politiſchen Wahlen anwenden will. — Od. Barrot erklärt, daß urſprüng ⸗ 
uch das Geſetz vom 31. Mai auch auf die Gemeindewahlen hätte angewendet werden ſollen. 
Man habe dann die Bedingung der Wahl geändert, und jedermann habe begriffen, daß dies 
Ae et zur Modifikation, des politiſchen Wahlgeſetzes ſei. Dieſe Dispoſttion ſei ſchon ein 
erſtes Mal berathen worden, als man die Abschaffung des Geſetzes vom 31. Mai beantragte, 
um das allgemeine Wahlrecht zurückzuſtelen. — (2. Fabre: Und man wird es zurückerſtatten. 
— Charras: wenn nicht, fo wird man ſich fein Recht nehmen. Nach mehren Repliken zwiſchen 
den beiden Seiten des Hauſes, fährt Barrot fort:) Als man ſtatt gemäßigter Modifikationen 
ein Geſetz beantragte, welches eine Inkonſequenz, eine Selbſtperleugnung für die Nationalver⸗ 
ſammlung wäre, hätten wir da nicht dieſen Entwurf verwerfen ſollen? Können wir der Ge⸗ 
walt, deren Antrag wir geſtern verworfen, unſere Achtung beſſer bezeugen, als daß wir zu unſe⸗ 
ren legislativen Arbeiten zurückkehren? Hätten wir nicht gleich einen Gegenantrag einbringen 
können? Wenn man die Initiative ergreifen wolle, fo ſtehe dieſe frei, er beantrage aber zu den 
begonnenen Arbeiten zurückzukehren. Er erkläre, daß man verlangen werde, daß der Anhang 
zum Gemeindegeſetz auf die politiſchen Wahlen angewendet werde; man könne dies verwerfen, 
es ſei aber nicht minder wichtig und dringlich über das abzuſtimmen, was ſich auf die Munizi⸗ 
palwahlen bezieht. Er proteſtirt endlich gegen den Gedanken einer Abſchaffung des Geſes vom 
31. Mai. Die Nationalderſammlung nimmt mit großer Majorität den Antrag von Vatismenil 
an. Ungefähr die Anzahl von 130 Mitgliedern der Linken erheben ſich dagegen. — Rigal ver⸗ 
langt heſtig das Wort und wird zur Ordnung gerufen. Er erklärt nämlich, daß das Gemein ⸗ 
beach den Anhängern des allgemeinen Wahlrechts in keiner Weiſe genüge. — Suin beſteht 
darauf, daß Montag auch die Eiſenbahnfrage auf der Tagesordnung ſtehe und dieſe wichtiger 
ſei, als die Wahlfrage. Er verlangt, daß die Nationalverſammlung die Priorität für die Ei⸗ 
ſenbabn von Paris nach Avignon votire. Die Priorität wird verworfen. — Daru übernimmt 
den Vorſitz. (Die Sigung wird auf eine viertel Stunde ſuspendirt.) — Die Nationalverfamm- 
lung ſetzt hierauf die Debatte über das Budget des Miniſteriums der Marine fort. Dieſe bietet 
nicht das geringſte Intereſſe, 5 > 
RN Belgien. 
Brüſſel, 15. Nov. [Der König!] hat geſtern Mittag die große Deputation 
der Repräſentantenkammer empfangen, und gab auf die Adreſſe, welche der Präſident 
verlas, folgende Antwort: „Ich ſchätze den Geiſt der Weisheit und Mäßigung, mit 
der die Kammer die Geſetze prüft und macht. Die Uebereinſtimmung Ihrer Anſichten 
mit denen meines Gouvernements, trägt mächtig zur Thätigkeit der parlamentariſchen 
Arbeiten und zur guten Leitung der Stantsarbeiten, bei. Möge dieſe Uebereinſtimmung 


fi erhalten und ſtärken, fo wird das Land glückliche Früchte davon ernten und feinen 


Vertretern für ihre uneigennützigen Dienſte Rechnung tragen. Bringen Sie der Kam⸗ 
mer den Ausdruck meiner Erkenntlichkeit, und ſagen Sie ihr, mit welchem Vertrauen 
ich mich auf ihre Hingebung und ihren Patriotismus verlaſſe.“ 


Großbritannien. 

ar London, 14. Novbr. (Koſſuth.] Die Times hat einen Brief von Heren 
Bentley und in demſelben wird der Brief Pulszky's an den erſteren citirt, worin die 
oftgenannte Baroneſſe v. Beck als eine allem Anſchein nach achtungswürdige Perſon, 
die von Koſſuth perſönlich gekannt wurde, geſchildert wird. : 

Ein Aktenſtück von Szemere, datirt aus Miskolz vom 16. März 1849, die forcirte 
Annahme ungar. Banknoten betreffend, wird gleichfalls von der Times veröffentlicht, 
um dem engliſchen Volke zu zeigen, daß der ungariſche Enthuſiasmus durch das Stand⸗ 
recht erzeugt worden ſei. i 

Geſtern Mittag fand das große Meeting in Hannover⸗Rooms zu Ehren Koſſuths 
ſtatt, worin nach dem Beiſpiele der City die andern Bucgflecken, aus denen Londen 
beſteht (Weſtminſter, Southwark, Marylebone, Lambeth und Finsbüry), dem Gouverneur 
von Ungarn Adreſſen überreichten. ö 
Dudley Stuart präfidirte. In feiner Eröffnungsrede berührte er unter anderem 
einen vor kurzer Zeit in der Allgemeinen Augsburger Zeitung enthaltenen längeren Ar⸗ 
tikel über Koſſuth und ſich ſelbſt (der Lord wurde darin als Repräſentant eines kleinen 
Fleckens dargeſtellt, während er den londoner Burgflecken von 400,000 Einwohnern 
vertritt, und von Koffuih wurde bedauerlich geäußert, daß er nicht engliſch ſpreche). 
Seine Ausdrücke über dieſes deutſche Journal und die Politik der deutſchen Regierun⸗ 

en wollen wir verſchweigen. Koſſuth entſchuldigte mit taktvoller Liebenswürdigkeit den 
em der Allg. Ztg., inſofern er ſich auf feine Unkenntniß der engliſchen Sprache 
bezog, damit, daß es vielleicht ver 4 Wochen wahr geweſen, daß er nicht viel engliſch 
gewußt habe. Die Sprache fei ihm durch. die Sympathien Englands aus dem Herzen 
gelockt worden. Von feiner Rede, die ſtürmiſcher Beifall oft unterbrach, können wir 
nichts mittheilen, was druckbar wäre. Sie appellitte zumeiſt ans Gefühl der Zuhörer. 

e. Koſſuth war anweſend und wurde mit dreimaligen Cheers beehrt. 

Der Ballabend in Guildhall entſprach allen Erwartungen. Koſſuth erſchien um 
11 Uhr und blieb anderthalb Stunden. Das Gedränge um ihn war fo groß, daß er 
ſich im Konzertſaale auf einen erhöhten Stuhl ſetzen mußte, wo dann die ganze Geſell⸗ 
ſchaft — wie beim letzten Citybankett der Königin — an ihm mit ehrfurchtsvollen Ver⸗ 
beugungen vorbeidefüllete. Erſt nachdem Koffuth weggegangen war, konnte man ans 
Tanzen denken. In dem Konzert wirkten zwei Ungarn, die Herren Remenyi (Violine) 
und Oroß (Pianoforte) mit. 

In Cork hat die Korpotation einſtimmig eine Adreſſe an Koſſuth angenommen; 
unſeres Wiſſens iſt dies die erſte Stadt in Irland, in welcher der engliſche Koſſuth⸗ 
Enthusiasmus ein Echo gefunden hat. — Dagegen verdient es bemerkt zu werden, daß 
die zahlreichen ultramontanen Blittee Irlands, wie „Tablet,“ „Freeman“ u. a., ob⸗ 
gleich in Bezug auf engl. Politik radikal, die Partei Rußlands und Oeſterreichs gegen 
Koſſuth nehmen und in ihren Ausfällen gegen den Ex⸗Gouverneur die Sprache der 
Times weit überbieten. f . 

Der unterſeeiſche Telegraph wurde, wenngleich hier und da in ſeiner Einrich⸗ 
tung noch manches zu vollenden bleibt, geſtern dem Privat- und öffentlichen Verkehr 
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übergeben. Geſtern Mittag ging die erſte Privatdepeſche direkt von Paris nach London. 
Ein Herr Uzialli, Mitglied der hieſigen Wechſelbörſe, erhielt um / nach 3 Uhr eine 
Depeſche, die in Paris um 2 Uhr aufgegeben worden war und welche ihn beauftragte, 
ruſſiſche Papiere zu kaufen. Fünf Minuten fpäter war der Telegraph wieder in Be 
wegung, um nach Paris zu rapportiren, der Auftrag ſei ſchon ausgeführt. Die Depe⸗ 
ſche war in einer Stunde in Paris, wobei nicht zu überſehen iſt, daß ſie zwei engl. 
Meilen auf gewöhnlichem Wege zurückzulegen hatte, nämlich zu dem Telegraphenbureau 
der Südoſtbahn und von dieſem zum Bureau des unterſeeiſchen Telegraphen, deren 
direkte Verbindung in kurzer Zeit zu erwarten ſteht. Der Herzog von Wellington war 
geſtern in Regierungsgeſchäften zufällig in Dover und Frankreich und England erwieſen 
dem alten Feldherrn telegraphiſch⸗militäriſche Ehren. Es wurden nämlich die Batterien 
Dovers von Calais Saus und dieſe wieder von der engliſchen Küſte aus ihm zu Ehren 
abgefeuert. 

Der bekannte Mäßigkeitsapoſtel Pater Mathew wird am 20, d. in Liverpool aus 
Amerika zurückerwartet. 

Der Prozeß des Alderman Salomons wird in wenigen Tagen vor die Queens 
Bench kommen. Der Sprecher des Unterhaufes und die Zähler bei den Abſtimmungen, 
an denen Mr. Salomons Theil genommen hat, werden als Hauptzeugen für die An⸗ 
klage auftreten. Zu Vertheidigern hat er Sir F. Kelly und Mr. Peacock (Queens 
Counſels) erwählt, die gleich ſeinen Anklägern, Mr. Edw. James und Mr. Bramwell, 
zu den berühmteſten Zuriften Londons gehören. 

* London, 14. Nov. [Südamerikaniſche Poſt.] Die Briefe, welche durch 
fie aus den neuentdeckten auſtraliſchen Goldregionen einlaufen, beſtäti en die bisher noch 
immer mit gelindem Zweifel aufgenommenen Berichte von der Ergiebigkeit der dortigen 
Fundorte. Die Regierung thut ihr Möglichſtes, um jeder ſchädlichen Anarchie in den 
Angelegenheiten der goldheimgeſuchten Kolonie vorzubeugen. Es ſind mehrere Exem⸗ 
plare von reichen Goldquarzen für die Königin eingeſandt worden. 

Ueber die Eröffnung der Repräſentantenkammer in Buenos Apres ſchreibt das 
Journal „Britiſh Paket“: Die größte Aufmerkſamkeit erregt die zurückgenommene 
Reſignation vom General Roſas, als Gouverneur von B. Aytes und Oberhaupt der 
Republik. Dieſem Blatte zufolge wurde die Erklärung Roſas's, auf feinem Poſten zu 
verbleiben, mit großem Enthuſiasmus aufgenommen. Als Geſandter der vereinigten 
Staaten war M. Peudleton in B. Ayres eingetroffen. a pr 

Das Schickſal von Oribe dürfte nach Berichten aus Rio Janeiro vom 18. heute 
längſt entſchieden fein. Urquiza verfolgte den Feind ſiegreich in allen Richtungen und 
Oribe war ſo umſtellt, daß ſeine Flucht kaum mehr denkbar war. Der 7. war der 
Tag, wo man Oribe's Uebergabe auf Gnade und Ungnade erwarten zu können glaubte. 
— Mit der Republik Uruguay find drei beſondere Friedens-, Handels- und Territorial⸗ 
Verträge geſchloſſen worden. f 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 17. November. [Haus ſuchungen.] Vorgeſtern fan ; 

zu gleicher Zeit (Nachmittags 3 Uhr) auf Befehl des hiefigen Paige d Dh 

ſuchungen ſtatt bei Dr. Elsner, Schneidermeiſter Fantini, Schloſſermeiſter Karſch, 

Zahnarzt Linderer, Literat Meyer, Kaufmann Stahlſchmidt, Dr. Stein und 

Direktor Temme. Wie wir hören, iſt nirgends etwas Gravirendes gefunden worden. 

Der Zweck und die Veranlaſſung zu dieſen acht Hausſuchungen iſt uns 8 
(N. * , 


O Breslau, 17. Nov. [Die Kreutzbergſche Menagerie] ward geſtern 
zum erſten Male dem Publikum, welches ziemlich maſſenhaft herbeigeſtörmt war, eröff⸗ 
net und hat große Anerkennung gefunden. 

Sie iſt ungewöhnlich zahlreich an den verſchiedenſten und ſeltenſten Thiergattungen. 
Der plumpe, aber gelehrige Elephant imponirt durch ſeine ebenſo wunderlichen, als 
grandioſen Formen; der Löwe läßt ſein entſetzliches Brüllen vernehmen, in welchem er 
von der benachbarten Baſtard⸗Löwin gräßlich genug accompagnitt wird; Tiger, Pan⸗ 
ther und Hyänen trottiren Zähne fleiſchend in ihren Käfigen, an deren Eiſenſtangen fie 
voll Hunger und Ungeduld die zottigen Weichen reiben; ein majeftätifcher Eisbär erregt 
ſtaunende Ehrfurcht; die ſchönen Llama's mit dem ſchlanken Halſe und zierlichen Kopf 
kann man nicht ohne Vergnügen, die braſilianiſchen bucklichten Büffel nicht ohne Ver⸗ 
wunderung ſehen und die Spiele der verſchiedenen Affenarten bleiben immer amufant. 
Condors, Lämmergeier, Papageien in prachtvollſtem Farbenſpiel ihres Gefieders ſich am 
blitzenden Reifen wiegend; Krokodill und Boa Konſtriktor — kurzum die größte Mans 
nigfaltigkeit, wie ſolche uns ſeit langer Zeit keine der hier produzirten Menagerien auf⸗ 
gewieſen hat, ſo daß die anſehnlichen Räume der neu errichteten Thierbude nicht hin⸗ 
reichen, um dieſe Menge von Käfigen nebſt bepelzten und. befiederten Inſaſſen ganz 
zweckmäßig und dem Auge des Zuſchauers bequem zu produziren. f 

Das ſchönſte Exemplar iſt unſtreitig der Eisbär, ein Burſch, wie wir ihn in die⸗ 
fer Größe noch nicht geſehen haben. Auch ſcheint dieſer „nordiſche Koloß“ ſeine 
Bedeutung gar wohl zu fühlen und durch die majeſtätiſche Ruhe feiner Haltung nicht 
blos die Solidarität, ſondern auch die Solidität des konſervativen Intereſſes darlegen 
zu wollen. Er könnte ein ungemein paſſendes Emblem für die in Ausſicht geſtellte 
Neue Schleſ. Ztg. abgeben. Ruhig wartet er ſeiner Zeit und ſeines Fraßes und 
läßt ſich weder durch Caſolarien noch Raillerien irgend welcher Art aus der Faſſung 
bringen; während der Löwe, welcher ſonſt für den König der Thierwelt gilt, durch 
fein unſtätes Weſen und durch fein hungriges Gebrüll ſehr an Würde verliert, ; 

Auch ſieht er etwas reduzirt aus. Vielleicht hat auch er in feiner aftikaniſchen 
Heimath liberale Anwandlungen gehabt, bei denen er Haare gelaſſen hat. Sein 
Stöhnen, durchaus vergleichbar dem Aechzen der Lokomotive, klingt auch ſo ſchmerzlich / 
als kame es nicht blos aus hungrigem Magen, ſondern aus reuiger Bruſt. 

-Der junge Löwen⸗Nachwuchs verſpricht recht viel, beſonders da fie in nächſter Nähe 
einer überaus böswilligen Hyäne erzogen werden, welche fo tückiſch und blutgierig au 
ſieht, als hätte fie an dem Leichenftaß von Brescia geſchwelgt. * 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) F 


Mit zwei Beilagen. 


. / 
(Fortſetzung.) 

Und doch hat auch dieſe Hyäne ihren Mann gefunden; nicht einen Brauerknecht, 
ſondern den Hrn. Kreubberg, welcher dieſe Beſtie nicht zahm, aber zur hundemäßig⸗ 
ſten Unterwürfigkeit zu bändigen gewußt hat, ſo daß ſie das blutige Stück Fleiſch auf 
der Naſe apportirt. 

Ueberhaupt zeigt Hr. Kreutzberg ſolche Wunder der Dreſſur, daß alle Naturgeſchichte 
aufhört und man den Kindern, welche ihre Schulerercitien mit dem Augenſchein nicht 
in een zu bringen wiſſen, nur ſagen kann: Grau, Freund, iſt alle 
Theorie. 

Freilich wer hat einen Begriff davon, daß der Tiger ein Lamm anders als zwi⸗ 
ſchen den Zähnen tragen würde, und Hr. Kreutzberg nöthigt ihn, es Huckepack zu tra- 
gen! Das Lamm ſchlägt mit feiner Pfote den Tiger auf die Naſe und der ſchlimme 
Geſell darf nicht mucken. Ia fo wenig kümmert ſich das blödende Thier um die ge⸗ 
fähruiche Nachbarſchaft, daß es mit drei Tigern in einem Käfig Geſellſchaft pflegt. 

s gemahnte mich an die Kreuzzeſtung und ihren famoſen Appell an die „Millio⸗ 
nen Menſchen,“ welche Hunger leiden und den Reichen noch obenein ihre Karoſſen bezahlen, 
als Hr. Kreugberg Tiger und Lamm um den Hals faßte und die Köpfe beider Thiere 
gegeneinander wandte; nur glauben wir nicht, daß im gegebenen Falle die Kreuzzeltung 
wie Hr. Kreutzbetg ihren Kopf dazwiſchen ſtecken würde. i 

Nach dieſen Grauen und Bewundetung erregenden Spielen gewähren die heitern 
Künſte der Miß Baba, einer Indietin, eine faſt wohlthuende Anſchauung. Miß Baba, 
welche den Ganges ſah, ſich aber nicht auf Lotos Blumen wiegte, denn fie ift keine 
Bapadete, ſondern ein Elephant, hat es doch in allen Künſten der Civiliſation ziemlich 
weit gebracht. Sie kann mit Lola Montez um den Prels der Emanzipation wetteifern; 
fie kann ſchießen, den Kellner mittelſt der Glocke herbeirufen, ſich auf den Rüden legen 
und wenn nicht tanzen, ſo doch zum Tanze aufſpielen. 

Ueberhaupt mußte man eingeſtehen, daß die Civiliſation ſich geſtern In den Käſt⸗ 
gen, nicht vor denſelben zeigte; im Publikum des erſten Ranges vielmehr eine Wild⸗ 
heit zeigte, welche auch des Anſehens werth war. 

Sie zu empfinden kam freilich den armen Knaben hart an, welche faſt zu Tode 
gedrückt, unter die Füße getreten und zum mindeſten in ihrer Kleidung beſchädigt wurden. 

Wir wollen hoffen, daß dieſes menſchliche Schauſpiel ſich nicht erneuert, damit 
nicht die Luft an dem thieriſchen darunter leidet, welches der Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums beſtens und angelegentlichſt empfohlen werben darf. 


O Breslau, 17. Novbr. [Benefiz des Herrn Meyer.] Nächſten Mitt: 
woch findet das Benefiz des Herrn Regiſſeur Meyer ſtatt. Dieſer geſchätzte Künſtler 
hat ſich während der Zeit ſeines hieſigen Engagements in ſeiner doppelten Beziehung 
zum Theater, als ausübender Künſtler und als Regiffeur die ungetheilte Zuneigung und 
Achtung des Publikums erworben. 5 5 

Einfachheit und Wahrheit der Darſtellung, ſo wie Geſchmack und Fleiß bei der 
Inſcenirung ſind die Eigenſchaften, welche ihm Gunſt und Dank des Publikums in 
reichem Maaße eingetragen haben. ie 

Hieraus entſpringt ihm gewiß ein ſehr berechtigter Anſpruch auf eine ſtarke Be⸗ 
theiligung bei feiner Benefizj⸗Vorſtellung, welche überdies fo viel der Unterhaltung ver⸗ 
ſpricht, daß ſie auch an und für ſich ein zahlreiches Publikum anlocken müßte. 

Von beſonderem Intereſſe dabei iſt es, daß der Benefiziant zugleich als Bearbeiter 
und dramatiſcher Dichter hervortritt. Er bringt Sheridans berühmtes Luſtſpiel: 
„Die Läſterſchule“, zeitgemäß von ihm eingerichtet, und eine kleine witzige Charge: 
„Der Prinz⸗Präſident“ zur Aufführung. Außerdem wird Hr. Meyer lebende 


Bilder zur Anſchauung bringen. Das Publikum hat bereits früher Gelegenheit ge 


habt, das Talent des Hrn. Meyer für dergleichen Arrangements anzuerkennen 
und wird gewiß auch diesmal in höchſtem Grade zufrieden geſtellt werden. 

Auch das Ballet wird an dem heiteren Abende mitwirken, ſo daß nichts verſäumt 
it, jeden Geſchmack zu befriedigen und ſich alſo hoffen läßt, daß auch der wackere 
Beneſiziant nicht unbefriedigt bleiben wird. 

3 eee eee N 


Aus der Provinz. [Die Poſthalter in der Provinz.] Gläcklich, 
wer in jetziger Zeit nicht auf unſeren Landwegen zu fahren braucht; es iſt oft eine 
wahre Tortur, und wenn auch eine Lebensgefahr in der Regel nicht damit verbunden 
fein mag, fo kommts doch dem Reiſenden ſo vor bei den Stößen, Stürzen und Schwen⸗ 
Paten des Fuhrwerkes. Am üngſtlichſten fige ſich's auf ſolchen Fahrten in den großen 

oſtwägen, deren Umwurf mit ganz beſonderer Wucht droht. Es will uns auch be⸗ 
felllen, als ob hier und da die Beſpannung nicht mehr fo gut im Stande ‚wäre, wie 
bir r, und wenn die Klagen der Poſthalter begründet ſind, könnte man es kaum ans 
fon, Warten. — Es ſcheint mit den kleineren Poſthaltern ſchlecht zu gehen und es 

e uns nicht wundern, wenn — wie es ſich auch bereits anläßt — Mancher zu 
Din... ginge. Außer dem neuen Prinzip der Kontrakte, wonach die frühere Garantie 
denen Jeiſſen Beſtehens aufgehört hat, ſind es namentlich die hohen Futterpreiſe, an 
a * dieſe Poſtfuhr⸗Unternehmer ſchwer zu leiden haben und welche durch die Maß⸗ 

7 der Poſtbehörde, die Markttaxen der Handelskammer zur Richtſchnur zu nehmen, 

delskas Fourageadjutum gezahlt werden folle, noch mehr vertheuert werden. Die Han: 
rend Mas taxirt den Haferpreis jet immer von 25 — 28 Sgr. nach vier Sorten, wäh: 
Poſthalter in den kleinen Landſtädten im Einzelkauf (und anders können die kleinen 
Poſtbehörde don einkaufen) durchweg 1 Nil. zahlen muß. Es ware billig, wenn die 
und überhaupt Marktpreſſe von den Magiſträten der einzelnen Kreis ſtädte feſtſetzen ließe, 

dt der Möglichkeit des Durchkommens der kleinen Poſthaltereien ernſtliche 


Rückſicht widmete, indem unter deren gegenwärtiger Bedrängniß nicht allein fie ſelbſt, 


ſondeen auch der Paſtoerkehr nothwendig leiden muß. 


r. Gr.⸗Glogau, 18. Nov, 


N . S nabel, Or t 
ori an hieſiger Domkirche], 1 Wale e ee e 


Hs als Künſtler und Menſch gleich hochgeachtet und 


geliebt, von dem geſagt werden kann, er hatte keinen Feind, ſtarb heut in der 11ten 
Vormittagsſtunde am Nervenſchlage, nachdem nur wenige Tage vorher leichtes Un⸗ 
wohlſein vorangegangen. Der Verſtorbene, ſeit 1828 unter uns, war der älteſte Sohn 
des, um klaſſiſche Muſik für Breslau (wir erinnern hier nur an die Aufführungen von 
Haydn's Schöpfung an den Gründonnerſtagen) höchſt verdienten, und als Kirchenkom⸗ 
ponift hochgefeierten Domkapellmeiſters Joſeph Schnabel zu Breslau. 


Görlitz, 15. November. [Tagesneuigkeiten.] In der geſtrigen nicht⸗offent⸗ 
lichen Sitzung des Gemeinderathes wurden zu Stadträthen gewählt die Herren: Apo⸗ 
theker Struve, Leinweber A. Müller, Kaufmann Oettel, Fabrikant C. Geißler, 
Partikulier Lieutenant Martini, Apotheker Mitſcher, geh. Ober⸗Juſtizrath Starke, 
Tuchappreteur Döring, Kaufmann Hecker. — Die Kirchengemeinde ⸗ Ordnung für 
Görlitz kann, wie man äußerlich hört, noch immer nicht die Genehmigung des hoch⸗ 
würdigen Conſiſtortums zu Breslau gewinnen. Die Vertreter der hieſigen Kirchge⸗ 
meinde widerſtreben jedem Zuſatze, der die Union irgendwie zu ſtören geeignet wäre. — 
Zu den Tageslügen, auf die man ſich jetzt in den Frühſtücksſtuben mit großem Eifer 
legt, gehört die von einem liſtigen Betruge, welchen man an einem hieſigen Bürger 
mittelſt eines goldenen Stockknopfes begangen habe. Auch ſpukt das Geſpen ſt 
in der Krebsgaſſe noch immet in den Köpfen der Abenteuerluſtigen, und ſoll auch 
wirklich etwas Wahres daran fein, daß der alte Biſchof an der Peterskirche alle Tage 
Mittags Schlag 12 Uhr drei Mal mit dem Kopfe nickt und ſich für die neue Mütze 
bedankt — nur muß man mit dem erſten Schlage Zwölf da fein, ſonſt iſt es 
zu fpät. (G. A.) 


Neurode, 16. Nov. [Kommunales.] Um die für die Schuten benbthigten 
Gelder ſicherer aufzubringen, hat ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung genöthigt geſe⸗ 
hen, das bisher eigens aber unzulänglich erhobene Schulgeld nicht mehr beſonders 
einziehen zu laſſen, ſondern daſſelbe vom Neujahr ab mit der Einkommenſteuer, 
die darum um ein halbes Prozent erhöht werden muß, einziehen zu laſſen, wonach alſo 
jeder ſteuerpflichtige Einwohner der Stadt feinen Schulgeldbeitrag zu leiſten haben wird, 
nach dem richtigen Satze, daß alle Steuerpflichtigen auch alle von der Kommune benö- 
thigten Geldmittel aufzubringen haben, wozu vor Allem die Aufbringung der Lehrerge⸗ 
halte gehört. Es wird freilich dann nöthig fein, daß mehr Strenge in Einziehung der 
Einkommenſteuer angewandt werde und daß nicht ſo oft Fälle vorkommen, wo Einzelne 
4 auch 5 Jahre hindurch keinen Pfennig an die Kommune gezahlt haben. So kam 
in der letzten Sitzung der Fall vor, daß Einer um Niederſchlagung der rückſtändigen 
Steuer pro 1850 und 1849 nachſucht, während derſelbe, wie es ſich herausſtellte, ſelbſt 
noch für die Jahre 1846, 47 und 48 die ganze Steuer reſtirte. So etwas iſt über⸗ 
zeugend und, wenn es oft vorkommen ſollte, gefahrbringend. (Hausft.) 


5 . d e 0 1 aden Winti nage Ibrer Mat e 
atte die hieſige Loge Pſyche geſtern ihre Mi er und zahlreiche = em Schweſtermahle 
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reichen und doch fo geräuſchloſen Wirkens, welches die allverehrte Landesmutter, in edelſter Auf- 
e der Humanttät, den Leidenden und Hilfsbedürſtigen widme, und deutete darauf hin, wie 
ſehr 70 ſolches Wirken perl net fein müſſe, die hingebenſte Verehrung bei denjenigen hervorzu⸗ 
rufen, die darin ein hellleuchtendes Vorbild ihres eigenen Strebens zu erkennen hätten. 

Die Begeiſterung, mit welcher der durch dieſe Aulſprache eingeleitete, Ihrer Majeflät der Kö⸗ 
nigin geltende Toaſt aufgenommen wurde, zeigte dafür, wie lebendig die Geſinnungen der un⸗ 
verbrüchlichſten Anhänglichkeiten an das Köntgshaus ſind, die an der Stätte der Verſammlung 
ſtets treue Pfleger und Anregung 7 — \ 

Dem durch Geſangsvorträge belebten Mahle folgte Tanz, und die Verſammelten ſchieden in 
heiterſter Stimmung erſt gegen Mitternacht. 


* Gleiwitz, im November. [Un ſere Bürgermeiſterwahl]j iſt in ein neues 
Stadium getreten. Die von Ihnen neulich gemeldete Wahl des Bürgermeiſters 
Schwanzner aus Koſel zum Gemeinde⸗Vorſteher hieſiger Stadt iſt wegen ttiftiger 
Gründe beanftandet worden. Es war nämlich überſehen worden, daß ein in den hieſi⸗ 
gen Gemeinderath gewählter Burger und Wagenbauer gleichzeitig die Funktion als 
Regimentsſattler des 2. Ulanen⸗Regiments hat, und als folder nach den unzweifel⸗ 
haften Beſtimmungen unſerer Militärgeſetzgebung zu den Nicht⸗Combattanten des ſte⸗ 
henden Heeres gehört. - Nun dürfen bekanntlich Perſonen, die zum ſtehenden Heere oder 
zu den Landwehrſtämmen gehören, Gemeinderäthe nicht ſein, es iſt alſo unzweifelhaft, 
daß der Gedachte bei der neulichen Gemeinde⸗Vorſteher⸗Wahl des Herrn Schwanzner 


zu Unrecht mitgewählt hat. Da nun überdies die Wahl des Herrn Schwanzner 


nur mit einer Stimme Majorität erfolgt iſt, ſo haben ſowohl der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius als ein Theil des Gemeinderaths gegen dieſelbe Proteſt erhoben, und die kö⸗ 
nigliche Regierung um Annullirung derſelben gebeten. So unangenehm dieſe Ent⸗ 
wickelung an und für ſich iſt, als dadurch die endliche Conſtitufrung unſerer neuen 
Kommunal⸗Verhältniſſe wieder verzögert wird, fo iſt ſie doch von den lebhafteſten Sym⸗ 
pathien — man kann wohl ſagen — des größeren Theils der hieſigen Einwohnerſchaft 
begrüßt worden, dem der Ausfall der beſprochenen Wahl nicht recht zuſagen mochte, 
und der nun mit Spannung und Hoffnung der Entſcheidung der königlichen Regterun 
in dieſer Angelegenheit entgegen ſieht. 11 89 


(Notizen aus der Provinz.) Pleß. Das hieſige Kreisblatt ent⸗ 
hält eine (ehe beachtenswerthe ä in Betreff des Verfahrens gegen Armk, die 
auf der Reiſe erkranken. Sie weiſt namentlich auf das Armengeſetz vom 31. Dezbr. 
1842 hin, deſſen $ 29 unter anderm alſo lautet: „Arme, es feien Ins oder Auslän⸗ 
der, welche auf einer Reiſe erkranken, find von derjenigen Gemeinde oder Gutsherrſchaft, 
in deren Bezirke ſie krank gefunden werden, bis dahin zu verpflegen, daß ſie ohne Nach⸗ 
theil für ihre Geſundheit die Reife fortſetzen können.“ — Wie oft mag dieſer Punkt 
des menſchenfreundlichen Geſetzes außer Acht gelaſſen werden? b 

+ Lublinitz. Hier iſt zur Prüfung der Reklamationsgeſuche der Reſerve⸗ und 
Landwehrmannſchaften und beziehungsweiſe zur Abhaltung des Klaſſiftkations⸗Geſchäfts 
ein Termin auf den 19. d. M. angeſetzt. — Auch der hieſige Landrath dringt auf eine 


4 


ſchleunige und zweckmäßige Ausbeſſerung der Weg 

an, auf welche es am beſten und ſchuellſen geföchen könne. 

des Herrn Landrathes mit gutem Erfolge gekrönt werden, 

für den Verkehr vor Allem noth. 188 2 
it Greiffenberg. So wie in ſo mancher Stadt Schleſiens ſo iſt auch hier die 


Mö 


neue Gemeinde⸗Ordnung noch nicht eingeführt. Am 21. November findet deshalb eine 


nochmalige Wahl von Stadtverordneten für das ausſcheidende Drittheil derſelben ſtatt. 


— Das hieſige Wochenblatt hat ſich die ſehr löbliche Aufgabe geſtellt, ſämmtliche 


Strafbeſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 in fortgeſetzter 
Reihenfolge zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Geſetzeskunde iſt ein zu dringen⸗ 
des Bedürfniß, als daß man ein ſolches Beſtreben nicht dankend anerkennen ſollte. 

O Löwenberg. Der hieſige „Volksfreund“ iſt ein ſehr wacker redigirtes 
Blatt, eine Erſcheinung, deten ſich nicht viele Provinzialſtädte Schleſiens rühmen kön⸗ 
nen. Doch wäre zu wünſchen, daß das Blatt noch mehr den „ſtädtiſchen Ange: 
legenhelten“ feine Aufmerkſamkeit zuwenden möge. Je mehr fie in die Oeffentlich⸗ 
keit hinein gezogen werden, deſto mehr ſteigt das Intereſſe dafür, und ein lebendiger Sinn 
für das Kommunal ⸗Intereſſe iſt ja jeder Gemeinde in der größten Ausdehnung zu wün⸗ 
ſchen. Nichtsdeſtoweniger werden in den meiſten Städten die bitterſten Klagen über 
gänzlichen Mangel deſſelben geführt. Alſo, ihr Männer, die ihr die Stimme der Oef⸗ 
fentlichkeit in den Provinzial⸗Städten leitet, an's Werk, wirket zunächſt eiftig für das 
Wohl eurer Kommunen! Am 16ten d. M. fol eine Verſammlung der Wahl⸗ 
männer des Löwenberger und Laubaner Bezirks ſtattfinden, um die Vorwahl eines 

bgeordneten zur 2ten Kammer zu treffen. 

T Striegau. Die hieſige, von J. Krebs redigirte „Allgemeine Dorfzei⸗ 
tung“ iſt eines der beſten Blätter der Provinzial⸗Preſſe. Es iſt eben ſo reichhaltig 
als der Stoff gut geordnet und bearbeitet iſt. Doch Beſprechungen über die eigenen 
ſtädtiſchen Angelegenheiten vermiſſen wir leider auch hier. a 

D £auban, Eine Wittwe J. Kiunka wird unter Mitwirkung hieſiger achtba⸗ 
rer Bürger theatraliſche Vorſtellungen geben. Alle Hochachtung für den Kunſtſinn 
Laubans! — In Berthelsdorf feiert der Bauergutsbeſitzer G. Baum am 16. d. M. 
fein 50 jähriges Ehejubiläum. Der Jubilar iſt noch rüſtig und genießt die Achtung ſei⸗ 
ner Freunde und Bekannten in hohem Grade. — Am 12ten d. M. iſt nach Beſchluß 
unſerer ſtädtiſchen Behörden die „Hundeſteuer“ eingeführt worden. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn der Magiſtrat dem Verfahren des Waldenburger Magiſtrats nachfolgen, 
und auch die Maulkörbe einführen wollte. — Vom 17. bis 19. November finden bei 
uns die Wahlen des neuen Gemeinderaths ſtatt. — In unſerem „Anzeiger“ iſt die 
löbliche Sitte eingeführt, die Beſtrafung der Uebertreter der polizeilichen und geſetzlichen 
Verordnungen bekannt zu machen. Ein Verfahren, welches gewiß geeignet iſt, dieſe 
Uebertretungen zu mindern. f a s 

(Auch in Breslau hat der polizeiliche „Anzeiger“ die ſehr lobenswerthe Einrich⸗ 
tung getroffen, aus den öffentlichen Gerichts⸗Verhandlungen die von der Kommiſſion für 
Uebertretungen entſchiedenen Fälle zu veröffentlichen, eine Einrichtung, welche bei der be⸗ 
deutenden Verbreitung des Blattes gewiß zur Vermehrung der Kennknißnahme jener Ver⸗ 
e ſo wie 20 19 7 55 91 8 e vor ferneren Uebertretungen e —5 

zu n. u er iſt die neue mei nun noch nicht geführ t. 
Es Werben bes hald an 24. 5 M. 25 EN 125 fie dle Stadtwache; 
Verſammlung vorgenommen werden. 5 3 5 rauch 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Breslau. [Mittheilung der Namen der Geſchwornen.] Die (berliner) 
Allgem. Gerichts⸗Zeitung veröffentlicht folgende Seitens der königl. Staatsanwaltſchaft 
ihr zugekommene Verfügung: ) 

Der Artikel 48 des Preßgeſetzes vom 12. März 1851 verordnet: „Die Namen ber 
Geſchwornen dürfen in Zeitungen nur bei der Mittheilung über die Bildung der Schwurge⸗ 
richte genannt werden. Die Bildung der Schwurgerichte erfolgt aber nach § 83 der Verord⸗ 
nung vom 3. Januar 1849 für jede Sache an dem Tage, an welchem ſie verhandelt werden 
ſoll. Daraus folgt von ſelbſt, daß die Publikation der Monatsliſten der Geſchwornen am 

Anfang des Monats unzuläſſig iſt. Da indeß ſämmtliche hieſige Zeitungen bisher fortgefahren 

haben, die Monatsliſten zu publiziren, ſo wird der Hr. Redakteur der Allgemeinen Gerichts⸗ 

eitung auf Antrag des Staatsanwalts darauf aufmerkſam gemacht, daß eine wiederholte 

Felge Seen Ben TEEN in der angegebenen Art, Beſchlagnahme und Anklage zur 

Wir können uns mit der hierin ausgeſprochenen Auslegung des Art. 48 des Preß⸗ 
geſetzes nicht einverſtanden erklären und auch die hieſige Staatsanwaltſchaft theilt, wie 
es ſcheint, unſere Auffaſſung des $ 48 a. a. O. 

Es kommt hier weſentlich und bevor man nach den Motiven des Geſetzgebers zu 
fragen hat, auf die Beantwortung der Frage an: wer iſt ein Geſchworner? 

Die berliner Staatsanwaltſchaft ſcheint alle diejenigen Perſonen, welche für eine 
beſtimmte Sitzungsperiode zu Geſchwornen deſignirt ſind, als „Geſchworne“ zu 
betrachten. Das widerſpricht aber ſchon der grammatiſchen, beziehungsweiſe etymologi⸗ 
ſchen Bedeutung des Wortes. Nach dieſer muß „Geſchworner“ für gleichbedeutend 
erachtet werden mit „Einer, der geſchworen hat.“ Die zu einer Sitzungsperiode zur 
Wahrnehmung der Funktion der Geſchwornen einberufenen Perſonen werden aber nicht 
etwa am Beginn oder gar bei ihter Einberufung ſammt und ſonders vereidet, ſondern 
der Geſchwornen⸗Eid wird denjenigen von ihnen, welche für eine einzelne Sache als 
Geſchworne ausgeloſet werden, bei dem Beginn der Verhandlung dieſer Sache, d. h. 
nach der Bildung des Schwurgerichtes für dieſelbe und lediglich in Bezug auf dieſelbe 
abgenommen. Erſt durch dieſen Akt werden dieſe Perſonen im eigentlichen Wortſinne 
Geſchworne, woraus wiederum folgt, daß überhaupt nur von Geſchwornen in einer 


—— Sache, nicht aber von Geſchwornen für eine ganze Sitzungsperiode die Rede 
ſein kann. 
Wenn demnach ſämmtliche Perſonen, welche für eine Sitzungsperiode einberufen 


werden, um aus ihnen die Schwurgerichte für die einzelnen Sachen zu bilden, insge⸗ 
mein Geſchworne genannt werden, fo dürfte der Grund hiervon weniger in der Natur 
der Sache, als in einer eingeſchlichenen Bequemlichkeit des Sprachgebrauches zu ſuchen 
ſein, welcher die unbequeme Umſchreibung von Perſonen, welche zur Wahrnehmung der 
Funktionen der Geſchwornen „deſignirr“ find, zu umgehen ſucht. N 

Auch liegt darin, daß die Geſchwornenliſte, welche doch am Beginne jeder einzelnen 
Schwurgerichtsverhandlung öffentlich verleſen wied, dennoch wieder der Oeffentlichkeit, 
der fie dadurch bereits übergeben wurde, vorenthalten bleiben ſoll, ein offenbarer 
Widerſpruch. 1 


und giebt zugleich die Art und Weifen 
die Bemühungen 
denn gute Wege thun hier 


Auf die ulld babe kann es bei dem ſonſt klaren Wortlaut des Ge⸗ 
feßes überhaupt nicht ank „ Uebrigens aber laſſen ſich grade für das Verbot der 
Namensnennung der Geſchwornen in einer einzelnen Sache bei andern Gelegenheiten als 
der Mittheilung über die Bildung des Schwurgerichtes Motive ſehr wohl denken. Ein 
durchgreifendes Motiv würde ſchon in der Nothwendigkeit gefunden werden müſſen, die Ge⸗ 
ſchwornen gegen alle etwaigen nachtheiligen Folgen ihres Verdiktes ſſcher zu ſtellen. 
Vor dem Erſcheinen des neuen Preßgeſetzes iſt es nicht ſelten vorgekommen, daß Na⸗ 
men von Geſchwornen, die in einer gewiſſen Sache fungirt hatten, in Verbindung mit 
Bemerkungen und Inſinuationen genannt wurden, deren verdächtigende Tendenz hand⸗ 
greiflich war. Gegen ſolche Angriffe die Geſchwornen zu ſchützen, mußte ein Haupt⸗ 
motiv des Geſetzgebers fein. Dieſer Schutz aber bleibt ihnen durch § 48 des Preß⸗ 
geſetzes auch dann geſichert, wenn dieſer Paragraph ſo ausgelegt wird, wie es bisher 
hieſigen Ortes geſchehen iſt. 

Das Verbot der Veröffentlichung der Monatsliſten könnte dahet nur den Zweck 
haben, jede Einwirkung der bei den einzelnen Unterſuchungen intereffirten Perfonen auf 
die defignirten Geſchwornen abzuſchneiden. Daß dieſer Zweck durch ein derartiges Ver⸗ 
bot nicht im Getingſten gefördert wird, liegt auf der Hand. Wer bei der Sache 
intereſſirt iſt, braucht nur der Verleſung der Geſchwornenliſte in irgend einer beliebigen 
öffentlichen Sitzung beizuwohnen, um ſich die gewünſchte Informatſon zu verſchaffen. 

Sind wir ſonach in der Sache mit der berliner Staatsanwaltſchaft nicht einver⸗ 
ftanden, fo billigen wir um fo mehr die Form, in welcher fie ihre Anſicht geltend 
macht. 

Das Preßgeſetz enthalt — das hat ſich ſchon jetzt herausgeſtelt — To viele Be⸗ 
ſtimmungen, die eine verſchiedene Auslegung zulaſſen, daß leicht Jemand wegen Ueber⸗ 
tretung deſſelben zur Verantwortung gezogen werden kann, der in gutem Glauben daf- 
ſelbe, fo wie er es verſtand, zu befolgen glaubte, fo daß die Billigkeit nicht minder wie 
die wahre Gerechtigkeit dafür ſpricht, in derartigen Fällen der Anklage eine Verwarnung 
vorausgehen zu laſſen. j 


§ Breslau, 16. Nov. [Schwurgericht.] 1. unterſuchung wider den Tagearbeiter Carl 
Kruͤppa zu Goſchütz, wegen Straßenraubes. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheidiger: Juſtizrath Müller. . ! 
Am 14. September v. J. kehrte der Freiſtellenbeſitzersſohn Schwarz aus Lorke mit ſeinem 
weiſpännigen Fuhrwerk von Breslau zurück und nahm in Neuſorge die ter des Scholtiſei⸗ 
beſtger Richter aus Oſtrowine auf den Wagen, um fie nach dieſeſ an ſeinem Wege liegenden 
Dorfe zu bringen. Gegen 8 Uhr Abends fuhren Beide von Neuſorge fort, die Pferde gingen 
im ſchnellen Trabe, fo daß fie gegen 9 Uhr bereits zwiſchen Katutſche und dem Brixkrelſcham 
vor Oſtrowine ſich befanden. Hier an der Stelle, wo ein nach Vierraden zeigender Wegweiſer 
ſteht, und die Chauſſee gegen Morgen von hohem Kieſerforſt, gegen Abend von achtzehnjährigem 
Kiefergehege begrenzt wird, ſprangen plötzlich aus dieſem Gehege mehrere Männer heraus auf 
die Chauſſee, Zwei von ihnen eilken ſogleich auf die Pferde fer welche dadurch ſcheu geworden, 
erſt in den Chauſſeegraben und von da in den hohen Kieferforſt ſprangen. Als nun einer der 
Räuber dem Schwarz „Haltl“ zurief, ſchoß dieſer mit ſeinem Doppelterzerol unter dem Rufe: 
„Kerls geht fort!” nach den Angreifern, worauf dieſelben auf einige Schritte zurückwichen, bald 
aber wieder herbeikamen. Einer kam abermals mit dem Rufe „Halt!“ auf Schwarz zu, der 
nun den zweſten Lauf des mit Poſten und Schroot geladenen Terzerols nach ihm abſthoß⸗ Bei 
dieſem . Schuſſe ſpran e n und * ſtie —.— — 44 
u 1 € a N zu 0 » 
en e d Aeadeschſel end, en aper wie 
der heran, riſſen ihn herunter auf die Ebauſſee, warfen 


n auf das Geſſcht ni 
ihn unter dem Rufe: „Kerl gieb's Geld her, wir werden dir das Shen dite 
Stöcken dergeſtalt auf den Kopf, daß er blutete. Schwarz ſuchte ſich dadurch zu vertheibigen 
daß er mit ſeinem Terzerol, welches er in der rechten Hand feſthielt, um ſich ſchlug, dann ſprang 
er auf, lief erſt ein Stück in den Kieferwald hin, dann auf die Chauſſee, und als ihn auch da⸗ 
hin mehrere Räuber verfolgten, ſuchte er in das auf der andern Seite der Chauſſee gelegene 
Kiefergehege zu gelangen, allein er konnte den 10 Fuß breiten, 2 Fuß tiefen Chauſſeegraben nicht 
überſpringen und ſtürzte am Rande deſſelben in das Kieſergehege hin. Zwei Räuber verfolgten 
ihn, ſchlugen ihn auf Kopf und Hände, und einer entriß ihm das Terzerol, indem er dabei aus⸗ 
rief: „Du Hund Fin gieb's Geld her, dann ſollſt du dein Leben auf eine gräßliche Weiſe 
ER. Inzwiſchen waren noch mehrere der Räuber berangekommen, fie riſſen dem Schwarz 
die Taſchen heraus und zetriſſen ihm den Mantel, hörten auch nicht eher auf, ihn zu ſchlagen, 
als bis er, um fein Leben bittend, ihnen Alles, was er hatte, zu geben verſprach. Schon im 
Begriff, die 13 Thaler herauszugeben, hörte Schwarz Fuhren herbeikommen und ſprang nun 
über den Graben auf die Chauſſee, wobei noch der Räuber, dem er das Geld einhändigen ge⸗ 
wollt, mit dem Stocke nach ihm ſchlug, doch ohne ihn zu treffen. Die Richter war inzwiſchen 
auf dem Wagen geblieben, in deſſen Slechte ſie ein mitgenommenes, in eine weiße Servette ge⸗ 
hültes Päckchen gelegt halte, worin außer einem für ihren Vater beſtimmten Geburtstagsgedicht, 
ein gehäkelter Ueberſchlagkragen, Tabak und Carrathen, Alles zuſammen 10 Sgr. werth, beſind⸗ 
lich war. Während Schwarz vom Wagen geriſſen wurde, ſchlug einer der Räuber die Richter 
mit einem harten Gegenſtande auf den unbedeckten Hinterkopf und dann in den Rücken, ſo daß 
ſie von dem Sitze herunter auf das Geſicht vorwärts in den Wagen ſtürzte und weinend einige 
Minuten fo liegen blieb. Als fie ſich wieder aufrichtete, bemerkte ſie, daß ihr Päckchen aus dem 
Wagen geraubt war. Bei Ankunſt der andern Wagen ſprangen die Räuber in das Gehege, 
Schwarz fand, daß auch ihm Sachen im Werthe von 1 Thaler entwendet waren und kam, zum 
Theil von den übrigen Wagenbeſitzern und deren Eee begleitet, zu Haufe an. 

An demſelben Tage, den 14. September v. I., wurde der Inwohner Scholz aus Lorke, 


welcher auf einem Wagen der Wittwe Krocker von Breslau nach Haufe ſuhr, unter Weges 


auf der Oels⸗Medziborer Chauſſee überfallen, thätlich gemißhandelt und ſeiner Baarſchaft von 
11 Thlr. 25 Sgr., ſowie mehrer anderer Gegenſtände, die er bei ſich führte, beraubt. Einen 
gleichen Raubanfall verſuchten an demſelben Tage und Orte 7 Männer gegen den Freiſtellen⸗ 
beſitzer Stolper und deſſen Braut auszuführen; da ſie ſedoch kein Geld bei ihnen fanden, ſo 
ließen ſie dieſelben weiter fahren, nachdem fie beide vorher durch Stockprügel gemißbandelt hatten. 
Von den Räubern iſt der Tagearbeiter Karl Kruppa ermittelt worden. Derſelbe iſt 30 
Jahte alt, evangeliſch, nicht Soldat und bereits 6 Mal in Unterfuhung geweſen. Obwohl er 
jede Theilnahme an den in Rede ſtehenden Räubereien hartnäckkg leugnet, wird er derſelben 
doch überführt und von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet, an jenem Verbrechen wiſſentlich 
Theil genommen zu haben. Der Gerichtshof verurtheilt ihn demgemäß zu einer 20 jährigen 
Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Stellung unter polizeiliche Palle 5 
2. Wegen plötzlicher Erkrankung des z. Schwurgerihtd-Präliventen, Hrn. Appellationsge⸗ 
richtsrath Bſcherer, mußte die für heut Nachmittag anberaumte Anklage wider den Freiſtellen⸗ 
befiger Grabſch, auf vorſätzliche Brandſtiſtung lautend, bis zur morgigen Sitzung vertagt 
werden, in welcher Hr. Stadtgerichtsrath Grubert den Vorſitz übernehmen ſoll. 
eee ee a 


$ Breslau, 15. Nosember. [Oeffentliche Gerichts Verhandlung.) Vor dem 
Dreirihter- Kollegium wurde heut Vormittag der vielbeſprochene Prozeß des Poltzel⸗Kommiſſarſus 
Mücke, wegen Unterſchlagung von Geldern, hum 6 J ebracht. Der Andrang des Pur 
blitums war während der ganzen Verhandlung jo groß, daß ſelbſt der Vorſgal mit Zuhörern 
efüllt war. Hr. Stadtgerichtsrath Baumeiſter präfldirte dem Gerichtshofe, die Staatdan” 
waltſchaft war durch Hrn. Affeſſor Schreiber, die Vertheidigung durch Hrn. Rechtsanwalt 
Weymar vertreten. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu Grunde. Am 4. Sep anf 
erhielt der Polizei. Kommiſſar Mücke die Nachricht, daß der berüchtigte Dieb Eliſon ſich — 
dem pen Damme aufhalte, wohin M. ſogleich in Begleitung der EA een ve 
Säulz U., Kreida und Göbel auſfbrach. Sie fanden Elſſon an dem bezeichneten 7 6 
und ſchritten zu feiner Verhaftung. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm eine Geldbörſe mit 


züge akt er eee dene af 


hauſe „zur Erholung“ und gab davon 1 Frdr. dem Sergeanten Schulz, während er einen 
andern he re it. Schl wollte das Geld nicht — ra doch Mücke nöthigte ihn 
ſich beh 
dazu, indem er ſagte: „ich habe auch einen, behalten Sie nur, ich bin verſchwiegen! “ — 
Schulz wollte ſofort dem Poltzei-Kommiſſar Pluge don dem Vorfälle" Anzeige machen, Mücke 
verfolgte ihn aber, und er ging deshalb nach dem Polizeigefängniſſe, wo die erſte Vernehmung 
Eliſons ſtattfinden ſolle. Bald nachher rief der Polizel⸗Kommiſſar Mücke die Sergeanten, 
welche ihn nach dein Pöpelwitzer Damme begleitet, zuſammen und äußerte gegen Kreida und 
Göbel, er habe dem, Schulz einen Frdr. eingehändigt, den ſie unter einander theilen ſollten. 
„Ob der Fiskus das Geld bekomme oder fie, das ſei ganz gleich.“ — Schulz theilte das Geld 
nicht mit ſeinen Kameraden, ſondern begab ſich noch an demſelben Abend zum Polizeirath 
Werner und theilte ihm den ganzen Vorfall mit. Dieſer rieth ihm, er ſollte das Geld dem 
Mücke unter vier Augen zurückgeben. Die Sache kam indeß zur Kenntnip der Staatsanwalt. 
ſchaft, welche Anklage erhob und die Suspenfion Mücke's bewirkte. Der Angeklagte, welcher 
ſich für nicht ſchuldig erklärte, ſuchte darzulhun, daß er an dem fraglichen Gelde nichts ne 
behalten. Allerdings hatte er daſſelbe vollſtändig abgeliefert, jedoch erſt nachdem ihm Schulz 
ſeinen Frdr. wieder zugeſtellt und dabei bemerklich gemacht, die dem Eliſon abgenommene 
— jet böhern Orts ſchon bekannt geworden. Mücke behauptet ferner, daß das Geld, 
a er dem Schulz übergeben, fein eigenes geweſen und als Vorſchuß auf die ihnen gebüh⸗ 
im 06 Diäten dienen ſollte. Durch das Verhör der drei Belaſtungszeugen wurde die Anklage 
ein en beſtätigt; die von dem Angeklagten in Vorſchlag gebrachten Entlaftungszengen, 
nich eher aus Pöpelwitz und der Kaufmann Brückner von bier, ſtimmten in ihren Angaben 
ast ganz mit denen Mücke's überein. Die Staatsanwaltſchaft hielt den angetretenen Ent⸗ 
g ungöbeweig für völlig mißlungen und beantra te unter Bezugnahme auf § 324 St. R. 
3 ae Angeklagten Mücke Uährige Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehre auf 
Der Geri Monate G i abri N 
und — 2 Gefängniß, jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehre 


ee Verfügungen und Befamntmahungen.] Der Staats-Anzeiger Nr. 120 

a 5 y 24 

eine Verfügung der Miniſter des Innern und der Finanzen vom 20. Auguſt — betreffend 

die Mittheilung der Beranlagungs-Refultate der klaſſiſizirten Einkommen ⸗Steuer an die Ge⸗ 
einde-Vorſtände; 


eine Cirkular-⸗Verfügung vom 19, Oktober — betreſfend die Hebegebühr für die Domanial⸗ 


Amortiſatlons⸗Renten und die ee der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer; 
einen Auszug aus der Verfügung des General⸗Direktors der Steuern vom 16. Juli — 
wornach für die ber Verſetzungen von Beamten mitgenommene weibliche Bedienung Reiſe⸗ 
koſten nicht liquidirt werden dürfen; 
eine Verfügung zom 22. Okfober — wornach die Landgendarmen hinſichtlich 
lungs⸗Anſprüche wie aktive Unteroffiziere des ſtehenden Heeres zu behandeln find. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


N. f 

er eslau, 17. Nov. rodukten markt.] Bei ziemlich ſtarkem Froſt, wie er aller⸗ 
dings — 3 zu e war unſer Getreidemarkt heut gi befahren und obgleich 
die Kaufluſt recht gut zu nennen war, blieb doch noch Manches am Schluſſe des Marktes un⸗ 
verkauft, weil man auf die geringeren Gattungen nicht reflektirte. Weißer Weizen allein war 
u Anfang etwas matter, alles Andere aber, wenn es nur von guter Qualität war, wurde 


egeben. / : 3 
Heute galt weißer Weizen 65—73 Sgr., gelber Weizen 65—71 Sgr., Roggen 56—61 Sgr. 
Gefell Sgr., Hafer 27—29 Sgr. und Erbſen 57—62 Sgr. er 10 a 55 
elſaaten waren heute unverändert, doch ſcheinen einige Ladungen, die aus Oberſchleſten an⸗ 


ekommen, den Preis um etwas zu drücken. Das Nähere werden wir wohl morgen mitthei⸗ 


en können, * Fiche 

Für Kleeſaat zeigen ſich fortwährend Käufer, namentlich iſt rothe und feine weiße ſehr be- 
gehrt, wovon noch immer ſehr wenig zum Markte kommt. Von mittler und fein-mittler war 
einiges am Markte, die e aren jedoch zu 
Wir notiren weiße 77½ —12% Thlr. und Alle 10%—15% " K 

Spiritus war heute, Morgen 11½ Thlr. Gld., an der Börſe wurde er jedoch flauer und 
man konnte zu 11½ Thlr. ankommen. Der Umſatz if ſehr beſchränkt, da die Konſumtion be⸗ 
deutend verringert wird. Auf Lieferung wird ſehr wenig gehandelt. 

Nüböl iſt mit 10% Thlr. bezahlt worden, 10% Thlr wird ferner gefordert. 
In Zink ging etwas um und man bewilligte dafür ab hieſigen Bahnhof 4 Thlr. 3 Sgr. 

Im —— 


Paris, 14. Novbr. Der Baarvorrath der Bant von Frankreich hat in Paris 
um 4 Millionen abgenommen, ch in den Zweigbanken aber nicht verändert. Das Disconto 
bat um 2% Mill. in Paris zugenommen und ſich in den Departements um 4 Millionen ver- 
dingert; der erſtere beträgt 37,065,271 Fr., der letztere 62,110,036 Fr. Die ſich im Umlauf be» 
ſudenden Banknoten bieten in Paris eine Vermehrung von Mill. und in den Provinzen 

ae Verminderung von 4 Mill. dar. Die laufende Rechnung des Staatsſchatzes hat um 
16 Mill. angenommen und beträgt nur noch 54,709,736 Fr. Der ganze Baarvorrath beläuft 
gegenwärtig auf 600 % Mill. und die in Umlauf befindlichen Banknoten betragen 552% Mill 
Pin „ —— — — ͤ—kkʒ 

Der unterſeeiſche Telegraph zwiſchen Calais und Dover]. it Donnerstag 
Bi! eröffnet worden. Die Kurſe der Londoner Börſe find nunmehr zu Paris, Brüſſel und 

kwetpen lahm bekannt. erer hen 

* a 

Liverpool, 13. November. [Baumwolle.] Bei ſeſter Stimmung blieben die Preiſe 
1 ränderk. 6006 B. verkauft, davon 500 auf Spekulation, 4500 Ymerita, 500 Egypten, 


N Surate a 243% d. 
d Operſchle ſche Eiſenbahn. In der Woche vom 9 bis 15. November d. J. wurden beföoͤr⸗ 
* 5209 Perſonen und eingenommen 20949 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 


Vereis 
Naas Peijonen.Berlcht. N gie 
Einnahmen betrügen im le Quartal 1851 einſchließlich des Vereins- Verkehs 
ie 94,587 Perſonen incl. ebenerträge 103,451 Rtlr. 27 Sgr. — Pf. 
ür 1,066,427 Gtr. 97 Pfd. Güter 166,172 4, > 
N Summa 269,624 Rile. 1 Sgr. 1 Pf. 
dert 11Ide⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 9. bis 15. November d. J. wurden beiör- 
ral Perſonen und ena Rtlr. 
akau⸗Oberſchleſiſche Staatsbahn. In der Woche vom 9. bis 15. November d. J. wur⸗ 
* befördert 2280 Pede und eingenommen 2754 8 * 8 777 8 f 
1 ilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 8. bis 
Bergen E e 3016 Rtlr. 
d. J. lan: Schweidnitz⸗ eiburger Eiſenbahn. In der Woche v. 9. bis 15. November 
ven 2196 Perſonen bejördert und eingenommen 3258 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. 


een, Mannizfaltiges. 
Er „oe we : .) Auf der ſächſiſch. ſchl 

ae Dee Nähe unfırer Stadt er Agen 
ten Wag im vollen Zuge den Magen verließ, und zwar durch das Fenſter (2) ſprin⸗ 


gend, ohne Schaden ; 
ar 4 u benſelbem eg. Bel dem Sprunge ging der Oberkörper voraus, und der ein⸗ 


inel. 14. November d. J. wurden befördert 


ſchen Eiſenbahn ereignete ſich 


er Coupee befindliche Paſſagier bemerkte das Vorhaben des Mannes 
„ als eben deſſen Füße im Besch iren waren. Als der herbeigeelte Babu ärder den auf 


dem Boden Liegenden aufheben wollte, ſprang derſelbe von ſelbſt empor und eilte dem on 


ihrer Anſtel⸗ 


hoch, als daß Käufer darauf reflektirten. 
. e 5 f f refl | 


e Fall, daß ein Paſſagier der] ſich 


Walde zu, in welchem er verſchwand. Im Wagen hatte der Entſprungene ein Kleidungs 
und einige Thaler Geld zurückgelaſſen. 9 iM D. Dreson. Bl.) 

— Aus einem Bericht über die in Skierniewicz bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
Warſchau am Sten d. M. ftattgehabte Jagd: „Viel Freude machten und die Tſcherkeſſen in 
ihrer maleriſchen Tracht, mit ihren ſchnellen Pferden und vortrefflichen Windhunden. Einer von 
ihnen hatte einen Falken und bald hatten wir Gelegenheit, die Geſchicklichkeit deſſelben zu be⸗ 
wundern. Ein Rebhuhn flog auf; ſofort flog ihm der Falke nach, und es dauerte nur einen 
Augenblick, da trug er es ſchon in ſeinen Fängen; doch plötzlich zeigte ſich eine Schaar von 
Krähen, über ſechszig an der Zahl, die über ihn herſielen; er wehrte ſich lange und tapfer; als 
er aber merkte, daß er den Bram Feind nicht bezwingen könne, ließ er das Rebhuhn fallen 
und erhob ſich hoch in die Wolken, fo daß er uns nur noch als ſchwarzer Punkt am Himmel 
erſchien. Da ſtreckte der Muſelmann die Hand aus, und ruhig ſchwebte der ſchöne Falk hernie⸗ 
der und ſctzte ſich auf ſeines Herren Arm. 

— Man ſchreibt vom Rheine, Anfangs November: „Der in der Mitte des Herzogthums 
Naſſau auf feinem, an der Lahn gelegenen Schloſſe Schaumburg wohnende Erzherzog Ste⸗ 
han fährt unermüdlich fort, ſein Schloß und die ganze Umgegend, welche großentheild aus 
Yan Standesgebiete beſteht, zu verſchönern. Der Mittelpunkfs⸗Thurm, die Hauptflügel des 
Schloſſes verbindend, wird die übrigen hohen Gebäude, welche zum Theil aus alten, auf ſchon 
ſehr mächtigen Thürmen beftehen, um ſechszig Fuß überragen und hierdurch eine ſehr reizende 
und weite Ausſicht über das reichgegliederte Lahngebiet eröffnen, aus welchem ſich das Schloß 
Schaumburg auf einem ſchönen, zum Theil mit Wald bewachſenen Baſaltkegel erhebt. Ein 
ziemlich heafiihgweilher Wintergarten ſchließt ſich mit kühn geſprengten Gewölben unmittelbar an 
das Schloß an. Sämmtliche Bauten find dem Oberbaurath Boos von Wiesbaden übertragen, 
welcher ſolid und geſchmackvoll zugleich zu bauen verſteht. Das Standesgebiet des Erzherzogs, 
welches derſelbe von feiner, Mutter, einer anhalt-bernburg⸗ſchaumburgiſchen Prinzeſſin, ererbt hat, 
beſteht aus der Herrſchaſt Schaumburg, welche ſich mit reichen Wäldern, Wieſen, Eiſenſteingru⸗ 
ben und Feldern, 0 wie einigen Dörfern unmittelbar an das Schloß anſchließt, und der größe⸗ 
ren Grafſchaft Holzapfel. Die Berge und Thäfer der Herrſchaft Schaumburg mit ihren wech⸗ 
ſelnden Ausſichten beabſichtigt der Erzherzog im nächſten Jahre durch ein Netz wohlangelegter 
Wege zu einem rieſigen Parke umzugeſtalten, ſo wie die nähere Umgebung des Schloſſes 2 
aus der Zeit der früheren kunſtſinnigen Fürſten mehrere ausgedehnte Parkanlagen beſitzt. 2 
bekannten Silberbergwerke in der Grafſchaft Holzapfel, welche ihren Namen von dem öſterrei⸗ 
chiſchen Generale des dreißigjährigen Krieges führt, wurden bisher LE von dem 
Erzherzog, dem Erbprinzen Peter von Oldenburg und der Fürſtin von Wa dect als Erbe be⸗ 
ſeſſen. Der Antheil der Fürſtin von Waldeck dürfte übrigens in dieſen Tagen käuflich in 
Hände des Erzherzogs übergegangen ſein, wodurch die Entwickelung des Bergwerkes jetzt in der 
Hand der beiden jungen Prinzen liegt, Der Erziehung der Kinder ſeiner E agen Diener⸗ 
ſchaſt widmet der Erzberzog ſeine ununterbrochene Aufmerkſamkeit und Sorgfalt. Bis auf den 
Turnplatz herunter überwacht er Alles ſelbſt. 5 0 


— Den Dichtern empfehlen wir folgende Nachricht des Wiener Fremdenblattes: In Groß⸗ 
gmain bei Salzburg ſtürzte ein Mädchen am Allerſeelentage, als es friſche Zweige vom Strauche 


der Alpenroſe pflücken wollte, um das Grab ihrer Schweſter damit zu ſchmücken, von einem 


hohen Felſen herab, und fand ſo den Tod. 
ce in New⸗Nork hat in ſeinem Laden die in manchen Verkaufs- 

„Hier wird Alles baar bezahlt“, in folgende höflichere und nicht un⸗ 
Nat Form a Eine Inſchrift mit goldenen Buchſtaben zeigt nämlich die Frage: 
„Wer ſteckt bis über die Ohren in Schulden?“ Und darunter die Antwort: „Jeder, der ſeinen 
Hut nicht baar bezahlt!“ 5 4 

— Neulich hat in einem Frankfurter diplomatiſchen Cirkel Jemand die Frage aufgeworfen: 
„Welchem Manne das civiliſirte Europa am Meiſten ſchuldig ſei!“ — Baron Rothſchild, der 
gegenwärtig war, ſoll ſchweigend aber dennoch ſehr bedeutſam gelächelt haben. 


— (Ratten und Eulen Vergnügungen des Pariſer Jockey⸗Clubs.) Pariſer 
und Londoner Blätter enthalten folgende Schilderung, die keinesfalls ganz lber Rae 
ganz unwahr, vermuthlich aber „Wahrheit und Dichtung“ iſt: Die vielbeſprochene Schlacht 
en den beiden Eulen Lord H's., „Eiſenſchnabel“ und „Jung,“ einerſeits, und 12 Ratten 
andererſeits hat am 28. Oktober um Mitternacht in dem Salon des Jockey Clubs Statt ge⸗ 
funden. Auf den Sieg der Ratten waren im Ganzen Wetten zum Belaufe von 1250 L. ein⸗ 
gegangen. Lord H. blelt dieſe Wetten ſämmtlich zu Gunſten ſeiner gefiederten Kämpen. Die 
vollkommenſte Ordnung herrſchte im Salon. Jedem Zuſchauer war jein beſtimmter Platz von 
den Kampfrichtern A deren Befehlen man ſich unbedingt fügte. Lord H. hatte zu 
ſeiner Rechten Herrn Mery, den Dichter von Marſeille, welcher zwölf der Gelegenheit angemeſ⸗ 
jene Strophen improvifirte, während die kriegeriſchen Vorbereitungen getroffen wurden. Unge⸗ 
fähr um 11½ Uhr präſentirte Victor Couturier die Ratten. Der 713 Käfig, in welchem fie 
ſich befanden, wurde auf einen Tiſch in der Mitte des Zimmers geſtellt. Die Inſaſſen, welche 
24 Stunden a, hatten, follten vor den Augen der verſammelten Herrſchaften gefüttert wer⸗ 


— Ein deutſcher Hr 
Lokalen übliche Inſchrift: 


den. Das Gericht, welches man gewählt hatte, um ihre Stärke aufrecht zu erhalten und ihre 
Kampfluſt zu entflammen, beſtand in einer Paſtete von 9893 die der würdige Nach ⸗ 
folger Vatel's, der Koch des Clubs, zubereitet hatte. n drei Minuten war dieſe Delikateſſe 
„betont und aufgehoben.“ Die Ratten verriethen bei diefer Gelegen heit einen fo guten Ge⸗ 
ſchmack, wie man ihnen kaum hätte zutrauen ſollen. Lord H. hieß hierauf feinen Falkner die 
Eulen hereinbringen. aon be wurden die Eulen. „Eiſenſchnabel““ und „Jung“ find in 
Schottland geboren, auf einem Gute Sr. Herrlichkeit, wo fie zwei Jahre lang einen alten Thurm 
bewohnten. Dort überraſchte ſie eines Tages William Perkes, der Falkner, und ſchlug ſie in 
Bande. Es find Eulen der größten Art, 2 Fuß hoch, mit unheimlich durchſichtigen Augen, 
einem Gefieder von bunt ſchattirtem Grau, und Krallen, die ſich durch ihre Form, Stärke und 
Biegſamkeit auszeichnen. Mit dem Schlage Zwölf ward das Signal zum Kampfe gegeben. 
Victor Couturier ließ hierauf die 8 Ratten los. Jede derſelben hatte vorher ein beſonderes 
Fach des Käfigs eingenommen. Als fie ſich nun auf dem Boden des Salons befanden, waren 
fie, während die Digeſtion der Trüffeln vor 9 ging, gerade im Begriff, über einander herzu⸗ 
fallen. Da ließ William Perkes die beiden Eulen los. Ein andächtiges Schweigen herrſchte in 
dieſem Augenblicke unter den Zuſchauern. Kein Laut war zu vernehmen außer dem ſchrillen 
Pfeifen der Ratten und dem Schnabelfletſchen der Eulen. „Eiſenſchnabel“ eröffnete die Schlacht, 
indem er auf „Robert Macaire“, ſonſt auch „der Grieche“ genannt, losſchlug, ihn beim Beine 
ergriff und ſo vollſtändig zermalmte, wie eine Boa Conſtrickor ein Kalb. In demſelben Augen⸗ 
blick machte „Jung“ dem unglücklichen „Coquard,“ fonft auch „Buchhalter“ genannt, den Gar⸗ 
aus. „Prinz Frech,“ genannk N „Robilard,“ genannt „andſtreicher,“ und „Bris⸗ 
quet,“ genannt „Knöchelbrecher,“ ſtürzten zu gleicher Zeit auf „Jung“ los und hängten ſich ihm 
an die Klauen. „Jung“ 105 „Rodilard“ und „Brisquet“ ins Gras beißen, aber „Prinz Frech“ 
erneuerte hartnäckig feinen Angriff auf „Jung's“ Hinkertheil und ie ihm den Schenkel an 
zwei Stellen. Mittlerweile hatte „Eiſenſchnabel“ drei Gegner erlegt, nämlich „Voltaire,“ ger 
nannt „Heulerfelnd,“ den tapferen „Ratapoll,“ genannt „Stänker,“ und „Finſterniß,“ genau 
„Pfannkuͤchenfreſſer“. Doch hatte er in dem Gefechte eine gebrochene Klaue davongetragen. At 
beiden Seiten ſtand der Kampf nun ziemlich gleich. Die beiden Eulen waren ſchwer verwundet, 
allein nur noch fünf it oder weniger verletzte Ratten waren am Leben. In diefem Augen⸗ 
blicke hatte das Intereſſe der Schlacht feinen Höhepunkt erreicht. „Poulaſtrol,“ genannt der 
cher cenmacher welcher bisher in einer Ecke gekauert hatte, gleichſam als ob er ſich ſeiner 
ſelbſt ſchäme, ſtürzte plötzlich auf „Zung" warf ihn nieder und fraß ihm im eigentlichen Sinne 
des Wortes die Augen aus. Die Eule ſtieß einen furchtbaren Schrei aus, riß aber in ihrem 
Todedkampfe dem „Poulaſtrol“ die Eingeweide aus dem Leibe, und die beiden Kämpfer verhau 
ten Seite bei Seite in demſelben Augenblicke ihr Leben. „Eiſenſchnabel“ ſtand ger ganz alle 
feinen Feinden „Tourlourou,“ 3 „Bürſtenbinder“, dem „Marquis,“ genannt „Stille Liebe,“ 
dem „Pariser,“ genannt „Knicker“ und dem „Prinzen Frech“ gegenüber. Letzteter, welcher mehr 
Trüffeln een hatte, als irgend eine andere Ralte, war über alle Maßen wüthig. Er biß 
in das geſunde Bein „Eiſenſchnabels“ ein und nagte jo lange daran, bis dieſer alle ander 
ren Ratten getödtet halte. Von allen den muthigen Kampfern waren alſo nur noch die Eule 
„Eiſenſchnabel“ und die Ratte „Prinz Frech“ übrig, beide tödtlich verwundet, Tampfuntäßlge aber 
einander w 1 *. Blicke aus den Augen zufendend. Die Kampfrichter 1 die Schlacht 
für diecmol als unentſchieden, ſprachen aber zugleich aus, daß der Eigenthümer des am lang ⸗ 


4 


Victor Coutourier den „Prinzen Frech“ ſogleich zum Doktor und übergab ihn de 
während William Pas der Falkner, für Eule „Eiſenſchnabel“ die nöthige 
de auf beiden Seiten ſehen jetzt mit geſpannter Erwartung dem Ergebniß der Kur 
‚entgegen, welche die betreffenden Aerzte mit den verſtümmelten Helden anſtellen. 

Geſchicht des Kampfes. j 


ſten lebenden Kämpfers den wee Le ſolle. Auf dieſe Ankündigung hin brachte denn 
ie 


172⁴ Bekanntmachung. 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 5 Perſonen, 
daran geſtorben 3 Perſonen, davon geneſen 2 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 17. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Vorlagen für die Verfammlung des Gemeinde ⸗Naths 

Br am 20. November. [2469] 
Verpachtung des auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore abzuſchlagenden Straßen 
düngers. — Ertveiterung des Packhofes vor dem Nikolaithore durch Zuſchlagung eines 
Theils des anſtoßenden Holzplatzes. — Verdingung des Brennmaterialien⸗Bedarfs für 
die ſtädtiſchen Inſtitute und Büreaus. — Bewilligung von Zuſchüſſen zu den laufen⸗ 
den Etats des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe, und der Kirche zu St. Maria 
Magdalena, der Mehrausgaben bei dem Reparaturbau der Sandbrücke und der Ver⸗ 
gütung des Schadens, welcher durch das am 29. Oktober ausgebrochene Feuer an 
dem Grundſtück Nr. 59 der Friedrich Wilhelms⸗Straße verurſacht worden iſt. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Sachen. g Gräff Vorſitzender. 


Preußiſche Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Agentur⸗Abrechnungen ſind: 1) 3476 Einlagen 


zur Jahresgeſellſchaft pro 1851 mit einem Einlage⸗Kapital von 57,012 Thlr. und 


2) als Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 96,863 Thlr. 7 Sgr. gemacht 


worden. — Gegen ein vom 1. November d. J. eintretendes Aufgeld von 1 Sgr. 


pro Thaler ſteht der Beitritt zur diesjährigen Jahresgeſellſchaft noch bis zum letzten 


Dezember d. J. offen. Berlin den 11. November 1851. 
Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß 
der Unterzeichnete bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen und Verſicherungs⸗Anträge 
entgegen zu nehmen. 2461] 
Breslau, den 17. November 1851. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
[759] Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher 
1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vorauszahlung von 15 Sgr. auf 
ein Jahr die Berechtigung zu unentgeltlicher Kur und Verpflegung eines in ihrem 
Dienſte erkrankten Dienſtboten in unſerm Krankenhoſpitale zu Allerheiligen erlangt; 
2) auch jedem Dienſtboten frei ſteht, ſich in eigenem Namen durch Einzahlung von 
15 Sgr. zur freien Kur und Verpflegung für den Fall zu abonniren, daß er in 


hieſigem Geſindedienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus demſelben 


hierorts erkranken ſollte, 6 


laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 188 Hiermit ein. 


Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: r 
1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dieaftboten halten und für alle das Recht 
auf freie Kur und Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen derſelben 
15 Sgr., für jeden andern 10 Sgr. zu zahlen. 


2) Die Zahlung des Abonnementsbetrages ift für das ganze Jahr 1852 im Voraus 
zu leiſten, und wird ſolche gegen Beſcheinigung angenommen; 
; in der Buchhalterei des Krankenhoſpitals. 
in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, im Rathhauſe, 
und in der Armenhaus⸗Buchhalterei. 
3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon des abonnirten Dienſt⸗ 


boten ſtattfindet, ſo tritt der anderweitig Angenommene, inſofern er derſelben Ka⸗ 
tegorie angehört, in die Stelle des Abgehenden. 
4) Das Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 1852 tritt mit Ablauf der 
erſten 14 Tage nach geſchehener Zahlung ein, vom 1. Januar 1852 ab, alſo nur 
dann, wenn der Abonnements⸗Betrag bis zum 17. Dezember 1851 entrichtet wor⸗ 
den iſt. Wer erſt im Laufe des Jahres 1852 abonnirt, entrichtet gleichwohl den 
vollen Jahresbetrag. 
Die Koften des Transports der Kranken in das Hoſpital werden von der Hoſpital⸗ 
Verwaltung nicht übernommen. b 

Für die Dienſtboten, welche nicht abonnirt find, bleibt die reglementsmäßige 
Kurkoſten⸗Vergütigung im Falle ihrer Aufnahme in das Hoſpital zu berichtigen. 

Breslau, den 7. November 1851, 
Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


len Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die zu Neudorf⸗Commende bei Breslau belegenen, beim Bau der Breslauer Verbindungs- 
bahn übrig gebliebenen en 5 


5) 


a) der Heine’fhen Beſſtzung, Nr. 52 daſelbſt, von 90 Q.⸗Ruthen Gartenland und 
bh) der Keller 'ſchen Beſſtzung, Nr. 1 daſelbſt, von 100 Q⸗⸗Ruthen Gartenland und 
ol \ M. 30 D-Nuthen Ausſtichfläche 

Jo * dem am 26. November d. J., Vormittag 9 Uhr, im Empfangszimmer auf 
115 venta do d, Märchen Bahnhöfe zu Breslau anberaumten Termine an den Meiſtbieten⸗ 
ö erden. 

Kaufluſtige laden wir dazu mit dem Bemerken ein, daß Gebote nach 12 Uhr Mittags nicht 
mehr cette werden, und die Verkaufsbedingungen im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
hofs⸗Inſpektions⸗Fokale zu Breslau ausliegen. 

Berlin, den 28. Orkober 1851. 


[4 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn. 
g Die große niederländiſche 


Menagerie 


10 der Promenade, Eingang an der gräfl. Henkelſchen Reit⸗ 
Deen geöffnet täglich von 10 Uhr Morgens bis Abends 7 Uhr. 
Hauer ung des Thierbändigers in der Dreſſur — 
2 Naß Baba ( 7 —— Raubthiere und große Exercitien der 
bene die Anfätäge ne? kägleh 2 uber Nachmitbage. Das 
[24711 G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


— 
Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur. 


orge trug. 


So weit die 


| beſteck) und das Acceſſit dem Kunſtgärtner Herrn Schindler — (ein engl. Meſſ 


In der Verſammlung vom 12. d. M. wurden die bei der im September ſtattgehabten Aus⸗ 
un von Gartenerzeugniſſen ausgeſetzte Vertheilung der von dem Preisrichterkollegium am 
25. und 26. Septbr. erkannten Prämien nachgeholt, nachdem das Präfivium der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultür erklärt hatte, den in der Form Horgefallenen Verſtößen keine 


weitere Folge geben zu wo 


len. 
Es wurden durch den Präſes der ſchleſiſchen Geſellſchaft Herrn Prof. Dr. Göppert die Preiſe 


wie folgt vertheilt: 
Eu I. Sektions⸗Prämien. > 

1) Für die reichſte und gelungenſte Zuſammenſtellung ſchön blühender in Töpfen gezogener 
Pflanzen: Die Prämie dem Handelsgärtner Herrn Eduard Monhaupt — (eim filbernes Tiſch⸗ 
eſſerbeſteck). 

2) Für ein einzelnes Pflanzenexemplar von ausgezeichneter Kultur und uad chum 
die Prämie dem Zimmermeiſter Herrn Roth — (große ſilb. Medaille), das Aeceffit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Müller — (eine franz. große Spritze). 

3) Für neue eigene Züchtung im guten Kultur- find: Blüthenzuſtande reſp. für neue Einfüh⸗ 
rung: die Prämie dem Handelsgärtner Herrn Breiter — (engl. ſilb. Tiſchbeſteck), das Acceſſtt 
dem Herrn Müller — (engl. Meſſerbeſteck). 

4) Für das reichte und ſchönſte Sortiment der beſten Obſtſorten: die Prämie dem Handels 
gärtner Herrn Julius Monhaupt — (große franzöſ. Spritze), das Acceſſit dem; Kunſtgärtner 
Herrn Eiſtert — (kleine ſilb. Medaille). j 1 

5) Für die beſtkultivirte Gemüſeſammlung: die Prämie dem Herrn Oberſt-Lieut. v. Fabian 
— (große ſilb. Medalle) das Aceeſſit dem ac. Jul. Monhaupt — (kleine filb. Medaille). 

6) Für die ſchönſte Sammlung einer Gemüſegattung in wenigſtens 15 verſchiedenen Varie⸗ 
täten: die Prämie dem Herrn Ed. Monhaupt — (große franzöſ. Spritze), das Acceſſit vemiel- 
ben (Thermometer). l 

7) Für die ſchönſte und werthvollſte Frucht: die Prämie der Frau geh. Räthin Treutler in 
Neu⸗Weißſtein — (große ſilb. Medaille), das Acceſſit dem ꝛc. v. Fabian — (engl. Meſſerbeſteck). 

8) Für die ſchönſte Zuſammenſtellung abgeſchnittener Blumen: die Prämie dem Promenaden 
gärtner Herrn Hoffmann in Salzbrunn — (große ſilb. Medaille), das Acceſſit dem Kunſtgärt⸗ 
ner Herrn Auguſt Kattner — (kleine Spritze . K 

9) Für die Einführung, einer neuen Gemüſeſorte in marktſähiger Qualität: die Prämie dem 
Handelsgärtner Herrn Brückner in Bohrau — (große ſilb. Medaille). : 

10) Für ein Georginen⸗Sortiment in abgeſchniltenen Exemplaren: die Prämie dem Handels- 
gärtner Herrn Eiſenhardt in Liegnitz — (große ſilb. Medaille). 

II. Prämien des Central⸗Gärtner⸗Vereins. 

1) Für die reichhaltigſte Sammlung von mindeſtens 50 Georginen in Töpfen: die Prämie 
dem ze. Herrn Auguſt Kattner — (große ſilb. Medaille). 

2) Für die dec Sammlung beſtkultivirter Sen Topfpflanzen einer Gattung! 
die Prämie dem Kung rtner Herrn Krauspe — (große lb. Medaille), das Acceſſit dem Hrn. 
Heinrich Grunert, in Vertretung ſeines Dienſtherrn Herrn Baron v. Richthofen — (kleine fild. 


edaille). 
Medaille m. Ehrenvolle Erwähnungen 
wurden ausgeſprochen: für den botaniſchen Garten (geſchmackvolle Aufſtellung ſeltener Pflanzen) 
für Herrn Kunſtgärtner Urban (eiliput⸗Pflanzen⸗Aufſtellung), für Herrn ıc. Ed. Monhaupit 
und Herrn zc. Muller (ſchönes Blumenbouquet), für Herrn ꝛc. Schindler (Georginenkollek⸗ 
tion) und für Herrn Krikow (Aufſtellung einer Blumengruppe aus dem Berndſchen Garten), 
2454] Nadbyl, z. Z. Sekr. d. Sektlon. 


A‘ In allen e eee nd Oppeln bei Graf 
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Bühren, A., 8 eine Verſtopfung mehr! 
Sichere Anweiſung 


zur Heilung dieſes Uebels und der Magenkrank heiten. 
} Preis 7½ Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen giebt Aufſchluß, ſich A* Anwendung von Medizin, welche den 
krankhaften Zuſtand meiſtens verſchlimmert, von den fo läſtigen Unkerleibsbeſchwerden zu befreien. 


Luftdichte Ofenthüren. 

ueber die Benutzung, Behandlung und Vortheile derſelben 
Dieſe Thüren gewähren außer Erſparung des Holzes oder ſonſtiges Hetzungsmatertal noch 

manche andere Vortheile: 

1. Eine luftdichte Ofenthüre läßt ſich in jedem, ſelbſt ſchon gebrauchten Kachelofen einfegen, 

2. In neuen Oefen iſt die Verſchlußklappe im Rauchrohre gen nicht erforderlich, bei alten 
Defen, worin dieſelbe ſich jedoch befindet, iſt das Verſchlteßen zu unterlaſſen, da dle Hitze, 
ſobald die Thür verſchloſſen iſt, nicht durch das Rauchrohr abziehen kann. 

3. Sobald das Brennmaterial in voller Gluth iſt, alſo den höchſten Grad der Hitze erreicht 
15 ſelbſt wenn auch noch unverbrannte Stücke darunter find, ſchraubt man die Thüren 
eſt zu, damit die ganze Gluth allmälig verglühet. 

4. Koplenbampf, wodurch ſchon fo oft grobe Unglücksfälle entſtanden find, kann, bei Anwen- 

dung dieſer Thüren, nie in das Zimmer bringen. 

5. In Zimmern, worin die . ſehr kalt und ſchwer zu erwärmen find, wendet man 
dieſe Thüren mit dem beſten Erfolge an, da die Hitze mehr in den Unterräumen des 
Ofens zur vollen Wirkung gebracht wird, daher auch mehr in der Nähe des Fußbodens 
ausſtrömt. 

6. Jedes Feuerungsmaterial i in dieſen Oeſen zu brennen, namentlich iſt Torf, ohne daß 

„derſelbe Geruch verbreitet, ſehr gut zu benutzen. 

7. Bei Oefen, welche mit Roſten verſehen ſind, muß die Aſchthüre ebenfalls luftdicht fein, 
und ſind dieſe, zu den Heizthüren genau paſſend, ebenfalls vorräthig. 

8. Oefen, die mit ſolchen Thüren verſehen ſind, bedürfen nicht des often Ja har und 
Auflockerns des Brennmaterials, da die Thüre, wie ſchon geſagt, zu jeder Zeit ohne Nach⸗ 
theil verſchloſſen werden kann. 

Dieſe Thuͤren find wieder in größter Auswahl vorräthig, bei 

1 5 F. W. Ludwig, Herrenſtraße Nr. 29. 


[4661] 


12464] Mein Lager aller Arten 


Handſchuhc, 


en gros und en detail, 
iſt aufs volſtändigſte ſortirt⸗ ©. Kauffmann 


7 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Zweite Beilage zu e 320 der Breslauer Zeitung 


— 
1 


Dins tag, den 18. November 1851. 


Theater- Mepertrire 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4654] 
Samuel Gutfreund. Friederike ßorell. 
Zülz, im November 1851. 


. med. E. Ant r 
anny Lichtenſtein, geb. Pappenheim 

? als Vermhie, * L erz 
Schildberg, den 14. Nov. 1851. 


146461 atbindung s ⸗ Anzeige. H 
Meinen lieben Lerwändten N Freunden 

zeige, ich hiermit die glückliche Entbindung 

meiner geliebten Frau Anna, geb. Prang, 

von einem geſunden Mädchen ergebenſt an. 
Breslau, den 16. November 1851. 

Aurel Andersſohn. 


[4663] Do 1771 
u des⸗Anzeige! 
oe 15. November, Abende um 10 Uhr ent⸗ 
de e nach kurzem, aber ſchwerem Leiden an 

f Cholera unſer einziger, innig geliebter Sohn, 
Alt aufmann Karl Straßburg, in dem 

lter von 33 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 
feinen Freunden und Bekannten: 

Die tiefbetrübten Eltern. 

Die Beerdigung iſt heute um 3 Uhr auf dem 

Glacis der Ohlauer Vorſtadt. 


[2450] Todes Anzeige. 

Am 15. November früh 10 uhr endete 
ein Schlaganfall das theure Leben unſers innig 
geliebten Bruders, des Chor⸗Direktor und Dom- 
Organiſten Hr. Joſeph Schnabel, in Groß⸗ 
Glogau, in einem Alter von beinahe 59 Jah⸗ 
ren. Dies zeigen tiefbekrübt ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung 2 ergebenſt an: 

Auguſt und Leo Schnabel, 
Hedwig Nawrath, geb. Schnabel, 
als Geſchwiſter. 


Hele früh „ Uhr ent 

’ eute früh 9 Uhr en 
i R Tuffe mein geliebter 

D ont königl. Lotterie⸗ 

Einnehmer 

8 ing ſeph Anton Effmert, 

in dem Alter von 44 Jahren, welches 


ige. 7 
lier nach Gottes 


allen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 

beſonderen Meldung, hiermit anzeigt: 
Die hinterlaſſe Wittwe 

ugufte Effmert, geb. Schulz. 


A 

Bunzlau, am 11. Nov. 1 
Geographische Seetion, 

Mittwoch, den 19. Novbr., Abends 6 Uhr. 
Der Director der Sternwarte Herr Professor 
Dr. Galle wird einen Vortrag halten über 
die von ihm beobachtete totale Sonnenſin- 
sterniss am 28. Juli d. J. Dem folgt eine 
Berathung über die Berechnung und Bekannt- 


ad damit verbunden. 


Dinstag den 18. Novbr, 47ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Minna von Baruhelm, oder: Das 
Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
G. E. Leſſing. 

Mittwoch den 19. Novbr. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Beneſiz 
für den Regiſſeur Herrn Meyer. 

Zum erſten Male: „Leichtſinn und 
Heuchelei.“ Luſtſpiel in 3 Shade nach 
„the school of scandal“ des Sheridan frei 
bearbeitet von L. Meyer. 2) ah klei 
Sade geſetzt von Herrn L. 
Haſenhut. 3 


ies die richtigſten Kreiskarten. re 
FJ2FCECTCTCT0b0ç0ç0é0łͤb!⸗1! e 

[2475] In der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 

Der Frau Baronin Blaze de Bury Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Ungarn, während 


der Ereigniſſe von 1848, 49. 


Frei ins Deutſche überſetzt von L. v. Alvensleben. Gr. 8. Weimar, Voigt. 
Elegant brochirt. Preis 1 Rtlr. 

Es iſt von hohem Intereſſe, über die Ereigniſſe, welche unſer deutſches Vaterland in den 
letztern Jahren erſchütterten, auch die Anſichten und Urtheile des lachen, beſonders einer 
geiſtreichen Franzöſin von Stande zu vernehmen. Zwar iſt uns Manches, was ſie erzählt, be⸗ 
kannt, allein die Auffaſſung dieſer Dame, ihre Gewandtheit, dem, was ſie ſchildert, eine eigen⸗ 
thümliche Spannkraft zu geben, es mit pikanten Bemerkungen zu würzen, und das Ganze in 
eine gefällige und witzige, niemals langweilige Konverſation einzukleiden; alles dieſes ſtempelt 
dieſes Buch zu einer vorbereitenden Lektüre für die Salons. Von jeder guten Leihbibliolhek 
kann man verlangen, daß ſie dieſes Buch zur Verfügung ihrer Leſer hält. 


Neue Leihbibliothe 


n J. F. Ziegler Breslau, 
Herrenſtraße 20. 


Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
während vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Daß Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr 1 1 
5, 7½ und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtauſch verabfolgt werden. Beab⸗ 
ſichtigt ein Leſer nur auf die neueſten Sachen zu abonniren, ſo ändert ſich das vorſtehende 
Monats⸗Abonnement in reſp. 7½, 10 und 12½ Sgr. Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit 
zum Umtauſch haben, erhalten mehr Bücher auf, ein Mal. 

Neu eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim Beginn ein kleines Pfand einlegen. 
Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 7% Sgr. 0 


6000 Exempl. 


9. Auflage. 1 
Der kleine Deutſche, 
oder die Kunſt, die Mutterſprache in 
24 Stunden ohne Lehrer richtig ſchrei⸗ 
ben und ſprechen zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläuterten 
Anweiſung, die ſo oft vorkommenden und zu 
unangenehmen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung 
ebenden Verwechſelungen des mir und mich, 
ir und Dich, Sie und Ihnen, ihm und ihn, 
vor und für, dem und den u. ſ. w. zu 
vermeiden. ; 
Herausgegeben von J. E. Heinſen, 
Lehrer ar. e Sprache. 


„Auflage. 
128 enggedruckte Seiten broſchirt nur 3 Sgr. 
Wie mancher junge Mann, wie man 
ches junges Mädchen, welche ſonſt alles in ſich 
vereinen, was man zum Fortkommen in der 
Welt nöthig hält, können nichts deſto weniger 
keine Stelle finden, oder müſſen ſolche bald nach 
dem Eintritte wieder verlaſſen. f 
Worin liegt das in den meiſten Fällen? — 
Antwort: ; 
Weil fie ihre eigene Mutterſprache nicht rich⸗ 
tig ſprechen. ; 
Vorräthig bei G. P. Aderholz in Bres: 
lan (Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) [2457] 
[2463] Einige N e finden freund⸗ 
liche Aufnahme bei Unterzeichneter. Vollſtändi⸗ 
er Unterricht und die ſorgfältigſte Erziehung 


Liſſa bei Breslau, den 17. November 1851. 
Thereſe Jüpner, geb. Oudin. 


machung der meteoroligischen Beobachtn 4650] Wollenez filirte und feſtgehäkelte Da 3 iger 
rt aden en a ee 6 12876] J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar⸗ 
1 —— — 1 ehr de g Ban 12 5 
2452 2. Z. Secretär der Section. aw empfiehlt zu den bi en Preiſen. [4520 7 N 4 
5 2 on ee erhalten einen a een b J Weihnachts⸗Anzeige für Damen. 


Die Poſamentterwaaren-Handlung Alle Arten Perlenſtickereien zu Lamvenunterfägen, Mehlſpeiſereifen, Servlettenbändern⸗ 


Püdagogische Seetion, Rabatt. 
Mittwoch, den 19. Novbr., Abends 6 Uhr, Earl Herrmann Zeiſig, Whiſtmarken u. ſ. w. werden elegant und billigt in Bronce gefaßt; auch werden Kron, 
) Sem.-Oberl. Scholz: die Concentra- Ring Nr, 35 Leuchter nach neueſter Faeon angefertigt, ſowie dergl. broncene Gegenſtände neu aufgeſotten, 


ion des Unterrichts, 2) Hr. Geppert: 

er Unterricht in den biblischen Er- 

„Allgemeine, Versammlung 
der Schlesischen Gesellschaft 


s Mila 
deten Vortrag über „Göthe's Lehr-, Wan- 
ce 


RK XI. U. J DE 
ont, ZI. XI. 7. Nec. IV. 


Su 
n Kunſt⸗Auktion. 


a din 1. Dezember 5 J. und ſolg. 
de Vormittags von 10 Uhr 
neden in 925 Raths⸗Auktlons-Expedition, 
züglich api, Gaſſe 21, 1. Etage, eme vor. 


ung von Originalzeich⸗ 
2 2 Hadirungen 405 olz⸗ 

von verſchledenen 
en ben en der deutſchen, ſtan. 


1 A j 
Schule älterer und mlden a italieniſchen 
r 


meifibietend Rabl c werden durch 


uſt Sieber, 
königl., auch 1 Tun Ratps-Auftionator 
1 x or. 
Dresden, im Monat November 1851. 


Julius Zickel, 
empfiehlt den 
große Auswah 


nahme von mehreren Dutzeuden bedeutend bil⸗ 
liger; ferner ſchwarze Halb⸗Sammete und Pa⸗ 


4652] Ich wohne von heute ab Nikolaiſtraße 
Nr. 53. 


empfiehlt als ſehr kräftig und ſtärkende Weine 
die Originalflaſche 17½ Sgr. 


Chaifewagen ſteht wegen Mangel an 


Wirth 


kauf und ſind 


beim Gürtler und Bronce-Arbeiter J. Liedecke, Stockgaſſe Nr. 28. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Die neu etablirte Damenputzhandlung von 


J. Neiſſer, ſonſt J. Frommer, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, in 3 Karpfen, erſte Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltig und wohlaſſortittes Lager von allen Arten Damenputz⸗Gegenſtänden 
einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur geneigten Beachtung. Auch können Eltern ihre 
Töchter bei mir das Putzmachen gegen ein mäßiges Honorar gründlich erlernen laſſen. 


19, Katharinen⸗Straße Nr. 19, [4658] 


5 Schuhmachermeiſtern eine 
Schuhblätter in allen Farben 


das Dutzend mit 1 Rthlr. 2½ Sgr., bei Ab- 


tent⸗Sammete zu äußerſt billigen Preiſen. 


A. Liebermann, Makler. 


Alten Malaga 


und fein Dry Madeira Da mir eine königl. hochlöbt, olle?: 


tur für die Stadt Kempen und Umkreis in der Provinz Pofen verliehen 
hat, ſo empfehle ich mich den dortigen Herren Unter⸗Einnehmern zur gefälligen 


Meyer Berliner, 
N königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer. 

Mum e f 
Di, = lligen Bea 1555 
8 Die mir von „Dur g efa 111 Striegner cht 5 715 


[4644] Kartoffel⸗Verk auf. Ring Nr. 54, ununterbrochen zugehenden Beſtellungen auf meine neraugen⸗ 


und Ballen⸗Pflaſter veranlaffen mich beim Eintritt der rauhen Jahreszeit Für die an Froſt⸗ 
800 bis 1000 Sack ſchöne geſunde Kartof- ballen und Feoſiſchaver Leidende, meine, ihrer heilenden Eggen wegen gerühmts 
feln, theils 9 theils rothe, Beben zum Ver⸗ — a 


25 2 pro Sack franko ro ſt 7 S a [ b E 


zugängig zu machen, und wird das Kräuschen dieſer Salbe zu 5 Sgr. ſtetd friſch in oben ge ⸗ 


Loos⸗Abnahme. 
Kempen, den 17. November 1851. 


9 * 
Kraniger, 


3 am Pokoy dot 


8. 17% © 
Heinrich 


14653] Karlsplatz 


[4649] Ein gebrauchter, aber noch 


ig zu verkaufen. 
Das Nähere ift Tauenzienplatz Nr. 10 beim 


zu erfragen. 1 
Lag in Breslau, 


90 6 PU fraue a. N abzulaſſen. Das and! Stel 910 54 527 
Nähere in frankirten Anfragen iſt zu erfahren nanntem Depot der Handlung Striegner u. Bergmann, Ning Nr. 54, zu haben ſein. 
auf dem Dom. Georgendorf Ba Steinen a. d. O. Berlin, den 16. November 1851. x R Marianne Gkimmert. 


\ 


Subhaſtations⸗Bekanntma nu: 12 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Schulgaſſe Nr. 4 belegenen, auf 6123 Rthlr. 
15 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 19. Dezbr. 1831, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — 
Nr. 10 — anberaumt. 0 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhe ations⸗Regi Ber eingefeben werben. 
Breslau, den 28. Ma : 
[406] Königl. Stabt-Geriht. Abth. I. 
ubhaſtations⸗Bekauntmachung. 
55 N enbigen Verkaufe des hier Nr. 39 
der Schmiedebrücke helegenen, auf 6176 Rihlr. 
6 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 18. Dezbr. 1831, 
a 1 1 uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt worden. m feat 


Taxe und Hypotheken⸗Schein k 2 
Sub asallons Jia Schein können in der 


egiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 9 Mah 18518 0 
[407] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[404] Zum nothwendigen Verkauf der su 
Nr. 3 zu Arnolds mühle belegenen Waſſermühle 
mit 4 amerikaniſchen und 2 deutſchen Gängen, 
wozu nahe an 60 Morgen Acker und Wieſen⸗ 
ländereien gehören, geſchätzt auf 47,000 Rthl. 
haben wir einen Termin 

auf den 19. Dezember 1851 
9 Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Dr. b. Rein⸗ 
baben in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. Mai 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 
Zaum nothwendigen Verkaufe des hier in der 

Kleinen Scheitniger Straße Nr. 6 belegenen, 
auf 10,086 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 23. März 1853, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
r 9 werden. 
Be den 11. Augu R 
[572 N esnigt. Stab Sein. Abt. 1. 


[775] Der bisherige un 01 tliche Auk⸗ 
tions⸗Kommiſſarius Johann ottfried Man⸗ 
nig hat ſein Amt niedergelegt. Da es ſich nun 
um Rückzahlung der von Mannig gezahlten, 
bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe nie⸗ 
dergelegten Kaution von 500 Rtl., d. i. Fünf⸗ 

underk Thaler, handelt, ſo werden, in Gemäß⸗ 
eit der allerhöchſten Kabinetsordre vom 11. Juli 
1833 (Geſetz Sammlung für 1833, Seite 80) 
alle Diejenigen, welche an die von Mannig 
deponirte Kaution Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, behufs deren Anmeldung, 

anf den 16. Februar 1852, 
Vormittags 9 Uhr, 5 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt, in 
unſer Parteienzimmer, Junkernſtraße 10, bier⸗ 
mit unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei 
ihrem Ausbleiben in dieſem Termine ihres An ⸗ 
ſpruches an die deponirte Kaution verluſtig ge⸗ 
hen und blos an die Perſon des Mannig 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 25. Oktober 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolat⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 43 
belegenen, auf 9608 Rtlr. 9 Sgr. 7 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin * 
auf den 23. Januar 1852, 
— Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße 
1. 5 e ppothelen Schein Ahnen in b 
und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subbafatione. egiftratur eingeſehen werden. 
Bu atem Termine werden die unbekannten 
an prätendenten zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
fol ehung mit ihren Anſprüchen, h wie die verw. 
Prediger u 9, Maria geb. Meyer, und 
der Kaufmann Georg Wilhelm Meyer oder 
deren Erben 1 4. vorgeladen. 
Breslau, den 4. Novbr. 1851. 
773) Königl. Stadt- Gericht. Abth. I. 


lie! Bekanntmachung. 

In Folge höherer be at Be. mehrere 
audrangirte Gegenſtände, als: Oekonomſewagen, 
Atttrallſtäcke, wollene Decken ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſoſortige Zahlung verkauft wer. 
den, wozu ein Auktionstermin zum 25, 
d. M., Vormittags 9 Uhr, am ie 
ſchuppen bei der Infanterie⸗Kaſerne im Bürger⸗ 
werder hierdurch anberaumt wird. 

Breslau, den 12. November 1851. 

Königl. Train⸗Depot. 


Junkernſtraße T 


Subhaſtations⸗Bekanntmachun 


Ufergaſſe Nr. 33 belegenen, nach dem ſtädtiſchen 
Feuerkataſter die Nr. 33 a. ar 33 * 15 
Ufergaffe und Nr. 18 und 19 in der Schulgaſſe 
a 1155 auf 17,039 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. 
ge m Grundſtückes, haben wir einen neuen 
auf den 20. Januar 1852, 
4 . 11 Uhr, 
in unſerem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hyyotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 1 werden. 
Breslau, den 22. Oktbr. 1851. 


1774] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
780 Steckbrief. 
Zu Anfang November d. J. iſt die Steuer⸗ 


Amts-Kaffe in Kanth beſtohlen worden. Des 
Diebſtahls dringend verdächtig iſt die unten 
beſchriebene Ehefrau des bereits verhafteten 
Steuer⸗Einnehmers Kügler, Namens Gott, 
liebe, geb. Mangelsdorf. Sie ſoll ſich mit 
dem Kaffenbeftande von etwa 969 Thalern und 
ihren drei Kindern nach Breslau und von hier 
nach Liegnitz gewendet haben. 

Alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden werden 
dringend erſucht, auf die gedachte Kügler zu 
vigillren und fie im Betretungsfalle unter ſiche⸗ 
rer Begleitung hierher, Inquiſttoriats-Zimmer 
Nr. 16, einliefern zu laſſen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte der 
ze. Küg ler Kennkniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts- oder 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

Breslau, den 15. Nov. 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Kommiſſton für Unterſuchungs- u. Straf⸗Sachen. 

Signalement: Die Gottliebe Kügler, geb. 
Mangelsdorff, iſt etwa 30 Jahr alt, von mitt- 
lerer Größe, hat ſchwarze Augen, ſchwarzbrau⸗ 
nes Haar, ovales Geſicht, kleinen Mund, man⸗ 
gelbe te Zähne, ſpricht nur deutſch, und war 

ekleidet mit ſchwarzſammetnen Hut mit rothem 
Bande, braunem Merino-Ueberrock und grau⸗ 
wollener Hülle und großem Kragen. 


[776] Ediktal: Ladung. 

Die unbekannten Inhaber der unten verzeich⸗ 
neten ſchleſiſchen Pfandbriefe werden nach Vor⸗ 
ſchrift der $$ 126, 127, Tit. 51 der ah. 
Ordnung hierdurch aufgefordert, mit ihren An- 
ſprüchen daran bis zum Zinstermine Johannis 
1852, 3 sec * — ro 

i Do Titus “ 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenzimmer 
hierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls jene 
Pfandbriefe durch richterlichen Spruch werden 
amortiſirt und den unten genannten Extrahen⸗ 
ten des Aufgebots an die Stelle derſelben neue 
Nandi oder, inſoweit eine Kündigung nach 

orſchrift des Regulativs vom 7. Dezember 
1848 (G. S. vom Jahre 1849, S. 76 ff.) 
ſtattgefunden, die Valuten werden ausgereicht 
werden. 

Schwarzwaldau SI. Nr. 116 zu 500 Rtl. 
Extrahent: verwittwete Johanna Dorothea 
Schraner, geb. Babiſch, zu Dürrgoi. 

O. N. Riesſchz Gs. Nr 26 zu 100 Rtl., 
Schöneich BB. Nr. 17 zu 100 Rtl. Extrahent: 
uyverehelichte Charlotte Wilhelmine Wolff zu 
Grabow bei Stettin. 

Bitſchin OS. Nr. 319 zu 100 Rtl. Extra⸗ 
hent: Lehrer Großptetſch hierſelbſt. 

Breslau, den 14. November 1851. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


[777] Proklama. 
In Beige beantragten Aufgebots der hier⸗ 
ſelbſt am 7. April 1843 von dem Schönfärber⸗ 


meiſter Chriſtian Wölffer ausgeſtellten 
Schuld⸗ und Pfandverſchreibung über 132 Rtl., 
worin die vom Zweihüfner Klemm laut no- 
tariellen Kaufvertrags vom 17. März 1842 er; 
kaufte, vormald zu dem hieſigen Ganzhufengute 


Nr. 83 gehörige Scheune zum Unterpfande be⸗ 


ſtellt worden, werden alle Diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand» oder 
ſonſtige Btiefsinhaber Anſprüche auf dieſe an» 
geblich verloren gegangene Schuldverſchreibung 
zu machen haben, zur Anmeldung derſelben 
auf den 5. März 1652, 
Nachmittags 4 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß fie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren Anſprüchen werden präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen damit wird auferlegt und 
die obenbezeichnete Schuld⸗ und Pfandverſchrei⸗ 
bung vom 7. April 1843 wird für ungültig er⸗ 
klärt werden. 
Ruhland, den 30. Oktober 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Müller. 


[778] Bekanntmachung. 

Die Verhandlungen des Fürſtenthumstages 
an Weihnachten d. J. werden bei der unter⸗ 
decneten Landſchaft mit dem 11. Dezember d. J. 
25 nnen f die Einzahlung der Pfandbriefs⸗In. 
n b der giefigen Kaſſe in den Tagen 
vom 22. bis inel. 24. ezember d. J. zu lei⸗ 


2400 


Zum wolhnenbigen Bettaufe des a 0x llt die Einlöſung der an Weihnachten d. J.] [779] Die ng & öiweier Medizin Kar 


Der 


älligen Zinskoupons und Einziehungs⸗Rekogni⸗ 
ale wird hierſelbſt am 30. Dezember d. J. 
erfolgen. 5 5 N 

Wer mehr als 5 Stück Zinskoupons oder 
Tan e de bee zur Realiſation prä⸗ 
ſentiren will, hat zugleich mit den Dokumenten 
ein Verzeichniß derſelben einzureichen, worin die 
Koupons nach der Nummer, der Littera und 
dem Zinſenbetrage, die Einziehungs⸗Rekognitio⸗ 
nen aber nach der Pfandbriefsbezeichnung, dem 
Kapitalbetrage, dem Fälligkeitstermine und der 
Firma der ausfertigenden Landſchaft verzeichnet 
ſtehen müſſen. 

Oels, den 10. November 1851. 

Oels -⸗Militſcher Fürſtenthums-Landſchaft. 


[756] Bekanntmachung. 2 
Der Bedarf des unterzeichneten Kreisgerichts 
und der beiden Gerichtskommiſſionen zu Tarno⸗ 
witz und Myslowitz an Schreib- und Beleuch⸗ 
tungs⸗Material für den Zeitraum vom 1. Ja- 
nuar 1852 bis ult. Dezember 1853 ſoll dem 
a ange Lieferanten überlaffen werden. 
edarf beträgt jährlich ungefähr: 
I. an Papier: - 
1 Ries Brief-Papier, 
60 Ries klein Bütten⸗ und 40 Ries 
klein Maſchinen⸗Kanzlei, 
4 Ries grob Bütten⸗Kanzlei, 
250 Ries Hein Bütten⸗ und 170 Ries 
klein Maſchinen⸗Konzept, 
15 Ries groß Bütten⸗Konzept, 
6 Ries blaue und 6 Ries 
Aktendeckel, 
10 Ries geglättetes buntes Papier, 
10 Ries Dadvayier, 
10 Buch Löſchpapier, 
II. Blei- und Rothſtifte, 10 Dutzend, 
III. Federpoſen, 5000 Stück, und 6 Gros 
Stahlfedern, 
IV. Dinte, 200 Quart ſchwarze und 5 Quart 


rothe 
V. Bindfaden, 30 Pfd. ſtarker und 15 Pfd. 


ſchwacher, 
VI. Heſtzwirn, 300 Zaſpeln, Heftſeide, 3 Pfd. 
und Heftnadeln 50 Dutzend, 
VII. Siegellack, 120 Pfd., 
VIII. Oblaten, 40 Pfd., 
IX. Gegoſſene Lichte, 900 Pfd., (auf 1 Pfd. 
6 Stück), 
X. Brenndl, 50 Pfd. 
Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf 
den 26. Pr 
3 F4u4E 


Men uhr 
vor dem Herrn Kreis inter Wiens in unfe 
5 ae aumt 
efe 


weiße 


rem laden 
1 7 lieferungs⸗ Bieter zur 
bgabe ihrer Gebote ein. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden und ſind vorher 
bei unſerem Botenmeiſter einzusehen. 

Die reſp. Licitanten haben im Termine ſelbſt 
rue mitzubringen und mit Bezug darauf 
hre Gebote 17 

Beuthen O. S., den 31. Oktober 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Philipp. 


[573] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. I. Abtheilung. 
Das ei Groß-Muritf, abgeſchätzt 
auf 23,653 Rthl. 2 Sgr. zufolge der, nebſt HY- 
pothekenſchein im Büreau III. a, einzuſehenden 
Taxe ſoll am 
20. März 1852 Vorm, 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle mit voller Wirkung 
ſubhaſtirt werden. a a 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, Ach zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Trebnitz, den 30. Juli 1851. 


[2398] & 00 
ekanntmachung. 
Es hat zu Zweifeln Beranfaflung gegeben, 


daß wir in unſerm Eirkular vom 1. Oktober 
d. 3. nichts von Aktiva u. Paſſtva geſagt haben. 
Wir erklären hiermit, daß wir weder Aktiva 
noch Paſſſva übernommen haben, und alle durch 
den früheren Inhaber Herrn C. F. Siebert 
Geſahſt dich Verbindlichkeiten unſer jetziges 
Geſchäft nicht berühren. / 
zugleich zeigen wir an, daß unfre Zuckerfabrik 
vom J. zum 10. d. M. ein Raub der Flammen 
eworden iſt. — Am Morgen nach dem Brande 
nd uns die Feuerpolicen entwendet worden; 
wir haben deshalb die Unterſuchung eingeleitet 
und warnen vor jedem Geſchäft damit. 
Sacrau, den 14. November 1851. 
Sacraner Zuckerfabrik. 
Aſchenborn u. Knauer. 


— . ͤ— — . 
[4614] Avis! f 

Mein Rittergut Neutorf bei Juliusburg habe 
ich verkauft, wohne von heute ab Breslau, 
Seide Nr. 4, und erſuche meine geehrten 
Gesche reunde, alle Briefe hierher N 
u a h 
} Breslau, den 16. November 1851. 6 

Der Rittergutsbeſſtzer Ernſt Spitze. 


angenommen. 


ren fol im Wege der Submiffion ausgegeben 

werden. Verſiegelte ſchriftliche t x 

mit der Auſſariſt che Offerten hierzu 
„Submiſſion wegen Medizin- Karren“ 


werden im Train⸗Büreau Mathiasftrafe Nr. 


75, bis zum 22. d. Mts. morgens 8 Uhr 
Zeichnungen und Bedingungen 
ſind täglich morgens 8 Uhr ab im obigen Aa 
reau einzuſehen. 
Breslau den 17. November 1851; 
Königliches Train⸗Depot. 


12468 Auf tion. 

Dinstag den 18. d. M. Nachmittag 2 Uhr 
ſollen alte Taſchenſtraße 3, 15 Paar Tauben 
Kammer) und 1 Windhund meiſtbietend ver⸗ 

eigert werden. 

N. Reimann, gerichtl. Auktionator. 

2462 Auktion. 

Miktwoch den 19. d. M. Vorm. 9 Uhr ſol⸗ 
len vor Nr. 3 alte Taſchenſtraße 
2Fenſterchaiſen und 1 noch gut erhaltener, 
aber nicht mehr moderner Staatswagen 
verſteigert, demnächſt aber mit dem Verkauf ver- 

ſchiedener Nachlaßſachen fortgefahren werden. 
N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Guts⸗Verkauf. 
Die Kreis⸗Juſtizrath Scheurichſchen Erben 
haben mir den öffentlichen Verkauf ihres im 
Fürſtenthum Liegnitz liegenden Rittergutes Klein. 
Tinz übertragen. Ich habe hierzu einen Ter⸗ 
min auf den 9. Dezember d. J. Vormittags 
11 Uhr in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Goldber⸗ 
ger Anl: Nr. 27 angeſetzt und lade Kaufluſtige 
dazu ein. 
as Rittergut Klein⸗Tinz liegt etwa % Mei« 
len von Liegnitz, 1 Meile von Jauer und 2 
Meilen von Goldberg entfernt, in der frucht⸗ 
barſten und ſchönſten Gegend von Liegnitz. 
Daſſelbe enthält circa 330 Morgen Totalſläche, 
das Ackerland iſt nur Boden erſter Klaſſe und 
in 175 5 une 12. Wieſen ſind meiſt 
dreiſchürig, und umgiebt das gut eingerichtete 
berrſchafticche 1. ein circa $ Morgen gro⸗ 
ßer Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten nebſt 
Park mit einem Orangerie⸗Hauſe. 
Die Gebäude ſind bis auf eine Scheuer voll⸗ 
ſtändig maſſiv und in gutem Bauſtande. . 
Das lebende und todte Inventarium befindet 
ſich im beſten Zuſtande. x 
Als Angelo find 12,000 Rthl. zu zahlen. Die 
lebenden können täglich bei mir einge⸗ 


n TR * 
Liegnitz, er ROH 1851. 
er Rechts⸗Anwalt und Not 
[2446] Loren 


Bock⸗Verkauf. 


Mit dem 1. Dezember beginnt der Bockver⸗ 
kauf aus meiner geſunden, von erblichen 
Krankheiten freien Stammheerde, die nicht allein 
Käufern, ſondern überhaupt Jedermann zur An⸗ 
ſicht geöffnet ſein wird, der mich zu dieſem 
d 2 mit ſeinem Beſuche beehren wollte. — 

ie Lage des Orts an der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn macht es möglich, daß eilende Beſucher 
von den Endpunkten derſelben, bei drei⸗ und 
fünjfändigern Aufenthalte hierſelbſt, dieſe wieder 
an demſelben Tage erreichen können, wenn ich 
vorher Nachricht erhalte, damit ein Wagen fie 
am hieſigen Haltepunkte erwarte. 

Die Verkaufsthiere find groß und kräftig und 
die Preiſe billig aber feſt geſtellt. 

Vom 1. bis 15. Dezember bin ich täglich zu 
Hauſe anzutreffen. 

Schlawenzitz bei Ujeft. 


illgner, 
[2474] Fürſtl. hobenloheſcher Guts⸗Pächter. 


— —4——ẽE24ͤ —X2d.ͥ 


A 

12456] Eine königl. hochlöbliche Ger 
neral⸗Lotterie⸗Direktion hat mich zu 
ihrem Ober⸗Kollekteur ernannt; 


die früher angeſtellt geweſenen Herren 
Unter⸗Einnehmer wollen hiervon ge⸗ 
neigteſt Kenntniß nehmen. 


A. L. Schmidt, 


Nikolai⸗Straße Nr. 74. 


a 
— — nn tin, * 

Die Thonwaaren⸗ Fabrik zu Com⸗ 

rachtezütz bei Oppeln, 7 Meile Ku Bahn⸗ 

of Sczepanowitz, 44 Meile von der Oder ent⸗ 
ernt, liefert befter Qualität 

1. Schamottthon aus Mörtel, 

2 5 1 . Form, Röhr 
Drain · aſſerleitungs⸗ en 
4. Ofenkacheln, weiß und duns 

5. Syropbotten. 

Andere Thonwaaren werden nach Angabe 
ſchleunigſt gefertigt und Beſtellungen erpeditt 
durch Herrn J. F. Kraker in Breslau, Nin, 
die e 92 in Brieg a z 

e ung der onwaaren- 
Comprachtezüt.s 5 12400 


2403 


Größtes Lager 


Atlas-Mänteln, Tafft-Mänteln, wollenen Mänteln, 
Hammet-Mankillen, ſeidenen Mankillen u. Gournuſſen, 


bei 


Gebrüder Liktauer, 


Ring Nr. 42 eine Treppe. 


Sämmtliche Woltenftoffe find Preiſe feſt. Sämmtliche Seidenſtoffe aus den 


f genetzt und dehatirt. erſten Fabriken Frankreichs. 


Nachſchrift. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dafs wir einen an unſer Magazin anſtoſsenden Saal zum Herkauf 
der in unſerem Atelier gefertigten Gegenſtände eingerichtet haben, und iſt für jede Bequemlichkeit hinſichtlich des 
Anpaſſens derſelben beſtens geforgt. [2438] 


EEE BERGE SUR BETREUEN THREE ZEBSTENE STR STERTRENG 


Feuer⸗ und Diebes⸗ſichere eiſerne 
Geldſchränke 


ſind mit den neueſten, im In⸗ und Auslande gemachten Verbeſſerungen 
in größter Auswahl und in geſchmackvollen Fagons bei mir und in Breslau 
bei Herrn Leopold Freund ſtets vorräthig. 

Aller Anpreiſungen mich enthaltend, führe nur die Thatſachen an, daß 
feit 17 Jahren, wo ich dieſe Schränke hier einführte, bereits 12 diebiſche 
Verſuche, die Schränke zu erbrechen, erfolglos geblieben ſind und demnach die 
Beſitzer derſelben vor Schaden bewahrt blieben und daß in der Lon⸗ 
doner Ausſtellung meiner Arbeit von der Jury 


2 die Preis⸗Medaille 


S. J. Arnheim in Berlin, 
Hof⸗Kunſtſchloſſer Sr. Majeſtät des Königs, Roſenthaler⸗Straße Nr. 36. 


Den Beſitzern von mir gefertigter eiſerner Geld⸗ 


ſchränke die ergebene Anzeige, daß ich jetzt eine weſentliche neue 


Verbeſſerung in meinen Bramahſchlöſſern anbringe, um das 
Zurüerſchlagen der Riegel auch Sachverſtändigen unmöglich zu machen. 

au, Ich habe die nöthigen Vorkehrungen bereits getroffen, daß dieſe Verbeſſerung 
zuch in jedes bisher gelieferte Bramah⸗ (Haupt-) Schloß 


n wenigen Stunden angebracht werden kann, ich bitte 


obengenanntem Herrn Freund ſedoch das Schloß vorläufig nur an: 
melden und meinen weiteren Beſtimmungen in Betreff des Aufſchraubens 
und der Verbeſſerung gefälligſt entgegen zu ſehen. 
Die Koſten dieſer Vorrichtung beſchränken ſich nur auf die 
geringen baaren Auslagen. 


J. Arnheim in Berlin. 
Auch b 


ch emerke ; R iefer W rich 
a ke ich, daß ich Ende dieſer Woche perſönlich in Breslau anweſend 
und U f i 
fin das Nähere alsdann noch durch die Zeitungen annoneiren werde. 


Die neuetablirte Damenputz⸗Handlung 
des M. Opfer, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, in der Löwengrube, Bis 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes und reichhaltiges Damenpuß-kager und wird zu jeder Zeit bemüht 
ſein, die Gunſt des Publikums zu erlangen, ſowohl in betreff der Auswahl als des Preiſes. 
8 fc Directrice, ſo wie Demoiſells, welche im Putzmachen geübt find, finden dauernde 

eſchäſtigung. 
Töchter, welche das Putzmachen erlernen wollen, werden daſelbſt angenommen. 4543] 


wo) Die Haupt ⸗Steinkohlen⸗Niederlage 
von Wartensleben und Comp. in Breslau 


hält ein Lager der vorzüglichſten Steinkohlen aus oberſchleſiſchen Gruben auf den Roptenpfägen 
Nr. 16 und 17 der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, links der Bohrauer Barriere und zur 
Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer auf den Plätzen an der Schweibniger Thor⸗Acciſe, 
und Nikolaiſtraße rechts von der eiſernen Brücke. Auf letzteren beiden Plätzen wird 
auch Holz im Einzelnen, ſowie im Ganzen verkauft. 


[4667] Die Brennmaterialien: Handlung 


von Erdmann Ludwig Berger in Breslau, 

(alte Taſchenſtr. Nr. 18 b, dicht an der Promenade, und Goldne Radegaſſe Nr. 27a, 
empfiehlt ihr Lager vorzüglich rein ausbrennender und anhaltend glühenderfoberſchleſ, 
Steinkohlen und trockner Brennhölzer im Ganzen und Einzelnen zu den billigſt moglichen Prei⸗ 
fen und Anfuhrlöhnen, ſowie auch 8 

. Herms dorfer Schmiedekohlen, 
unter Zuſicherung reeler und prompter Bedienung. 

N. B. Auf Verlangen werden die Kohlen und geſpaltenen Hölzer auch in verſchloſſeuen 


Ballkleider 


im neueſten Geſchmack, in reicher Auswahl, empfiehlt: j 
[4673] J. Seelig, Schweidnitzer Straße Nr. 3, neben dem grünen Adler. 
Feinſte und feine Vanillen⸗Chocoladen, 
feinſte und feine Gewürz⸗Chocoladen, 
feinſte und feine Geſundheits⸗Chocoladen, mit u. obne Zucker, 


aus der Fabrik von J. D. Groß in Berlin, empfehlen, ſowohl zum Wiederverkauf mit Ra- 
batt, als auch einzeln zu Fabrilpreiſen: 5 

[2459] Lehmann u. Lange, Ohlauerſtraße Nr. 4 im goldnen Löwen. 
En este m — ͤ— — — — — 


4560 w- Friſche Raps⸗ und Leinkuchen 


find iets vorräthig bet Moritz Werther und Sohn, Ohlanertraße Nr. 85. 

5 7 0 NI [4674] 
Moöbel⸗Fuhrwerks⸗Anzeige. Beſte Gebirgs⸗Kern⸗Butter a 

Am 21. d. M. kommen zwei große Verdeck-Möbelwagen leer aus Oberſchleſten durch Bred- 


lau ? empfiehlt billigft: 28 ( 
nach Berlin zurück. Nähere Nikolalvorſtadt im goldnen Schwert beim Gaſtwirth Virtel. Joſeph Böſe, Altbüßerſtraße Nr. 28 (im goldnen Herz.) 


14655] 


P 


an Sumanitit, m 


Mittwoch den 19. November: Theater. 


Liebichs Lokal. 


2 » — — gr I 
ubffriptions: Abendbro . 
Das Eſſen beginnt präc. S uhr. 12472 


TTT. 
aer Zur Kirmes 
j in RNoſenthal, 
Mittwoch den 19. und Donnerſtag den 20. Nov., 
ladet ergebenſt ein: Seiffert, Gaſtwirth. 
Für gute Brat⸗ und Leberwurft, nebſt andern 
guten Speiſen und Getränken ist beftens geſorgt. 


67) Ein Privatmann, den ein hiefiges gut 
gelegenes Haus (neuern Styles) nebſt Stallung 
und Wagenplatz, wegen der Verwaltung und 
ſteten Abhängigkeit genirt, iſt geſonnen, dieſes 

n Annahme guter Hypotheken, die noch meh: 
rere Jahre unkündbar fein können, zu verkaufen. 
> Acquirirung dieſes Grundſtücks würden 5 
bis 8000 Rtl. erforderlich fein. 

Nur ernſtliche Reflektanten bittet man, poste 
restante franco Breslau, unter der Signatur 
H. M. Nr. 154 zu entriren. 


[4656] Ein anſtändiges Mädchen, im Schnei⸗ 
dern geübt, auch der franzöſiſchen Sprache et⸗ 
was kundig, ſucht in einem anſtändigen Hauſe 
ein Engagement als Geſellſchafterin oder 
Bonne. Gütige Aufträge werden unter der 
Adreſſe O. P. poste restante Breslau erbeten. 


Ermeler'ſche Cigarren. 


Aus der Cigarren ⸗Fabrik der Herren Erme⸗ 
ler u. Comp. in Berlin mit einer Auswahl 
ihrer ſorgfältig aus gutem Tabak Tn en 
Cigarren verſehen, empfehle ich dieſelben zu den 
von der Fabrik feſtgeſtellten Preiſen, und zwar 
die 100 Stück: 

La Fama, gelb, getigert 58 Sgr. 

desgl. lichtbraun, getigert, 50 Sgr. 

desgl. braun, getigert, 43 Sgr. 

Negalia, gelb, 43 Sgr. 

des lichtbraun, 39 Sgr. 

desgl. braun, 35 og. 
Perroſſier, gelb, 43 Sgr. 


desgl. lichtbraun, 39 Sgr. 

8 Land. Wortorico Zu 30% S 
olländ. Portorico, gelb, r. 

8 clean, 30 Sr. 


- desgl. braun, 28% Sgr. 
ernandez, 21 Sgr. 
alb⸗Portoricoe, 17 Sgr. 
rmeler Cigarren, Lit. A., 30 Sgr. 
desgl. B. 40 Sgr. 
desgl. C., 60 Sgr. 
Sämmtliche Sorten ſind in Paketen zu 50 
und 100 Stück verpackt und jedem Pakete die 
Fabrik⸗Firma und der Preis beigedruckt, wo⸗ 
durch den geehrten Konſumenten die Sicherheit 
egeben iſt, daß ihnen bei mir ſtets daſſelbe Fa⸗ 
rikat und zu dem von der Fabrik feſtgeſetzten 
nn: e verabreicht werde. 
6 


7], ulius Neugebauer, 
Oise aa 35, — rothen Krebs. 


1406 „ Von 1. Sendung. 
Baierſchen Bier's 
vortrefflich ſchönen Geſchmacks, wird heut der 


sſchank beginnen: Der Braunſchweiger 
Keller, Oplauttft. 5/6 zur Hoffnung. 


Bockverkauf. 


Der Verkauf der zweijährigen Zuchtböcke be⸗ 
ginnt in hieſiger Stammſchäſerei den 1. Dezb. 
d. J. Die dem 55 Orte nächſtgelegenen 
Stationen der N. S. M. Eiſenbahn ſind Jeß⸗ 
2700 Meile, Sommerfeld 1 Meile, Guben 

e 


n. 
2440 „den 15. Nov. 1851. 
1241 Friedrich von Wiedebach. 
4669] - Wegen Famiſſen⸗ Angelegenheit ift cine 
Gee Bld zu 1 ne, 15 
a gungen. eres erthe 
7 Graupenſtraße Nr. 9. 
2451] Alle Arten Fiſche verkauft billigſt⸗ 
Neue ne Ee 
goldnen Bes be 
[2458] ing: und Stockgaffen⸗ 
Ecke Nr. 53 iſt der zweite und dritte 
Stock, einzeln oder zuſammen, zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen, — Das Nähere in 
der Buchhandlung. 


Nedakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Tanz. 


12384] 


ſertigten, durch ihren reich- 
baltigen Beiſatz von ford 
i (Pflanzen-Gallerte) bei Ca- 
tharren, Bruſt- & Magenlei- 

den ausgezeichnet wirkenden f 


| H. . Mose & 


2465 D er 


en gros und en détail wird wiederum 
[4664] Heute Abend 


Harfen: Konzert 
mit Geſang 
im Braunſchweiger Keller, 
Ohlauer Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


— , ,‚««— TER 
2358] Eine Eiſenwagren⸗Fabrit und Hand⸗ 
lung in Rheinpreußen ſucht einen Provi⸗ 
ions⸗Reiſenden für die Provinzen Schleſten, 
reußen und Polen 8 
Der Verkauf kann aber nur an tüchtige Rei⸗ 
ſende übertragen werden, die mit dem Eiſen⸗ 
Waaren-Geſchäft hinlänglich vertraut ſind und 
ſich durch gute Zeugniſſe in Bezug auf Kennt⸗ 
niſſe und Aufführung ausweiſen können. 
err J. A. Franck in Breslau wird die 
Güte haben, frankirte Adreſſen anzunehmen. 


Dresdner Malzbonbons 


» Pfd. 10, Sgr., 20 Pfd. 6 Rthl., 
tr. 15 hr. 


Bruſt⸗Thee⸗Bonbons 


4 à Carton 4 Sgr., 
1 Dutzend Cart. 1 Rthl. 6 Sgr., 


Bruſt⸗Caramellen 


a Carton 3 Sgr., 12 Cart. 1 Rthl. 


empfiehlt für Huſten⸗ und Bruſtleidende: 


N am Neumartt AD.) 

2148] In Folge getroffener Uebereinkunft mit 
den Beſitzern eines neu entſtandenen Auſtern⸗ 
parks ſind wir in den Stand geſetzt, 


engl. Native⸗Auſtern 


in friſcheſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen zu liefern. Die Verpackung der Auſtern 
kann nach Wunſch in , , 4 oder % Ton- 
nen geſchehen, und nähere! wir auf portofreie 
Anfragen gern jede nähere Auskunft. 
Köln, den 29. Oktober 1851. 
G. Bettger und Comp. 

[4643] Der Finder einer goldenen Broche 
mit grünen Steinen und Weißen Perlen beliebe 
ſolche bei Bruck u. hen im Riembergs⸗ 
hofe gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


empfeblen: [4642] 
J. F. Stenzel u. Co., Schweidnitzerſtr. 37. 
4648] Zwei Walzen, um Leder oder Pa⸗ 

pier walzen zu können, die eine von Meſſing, 

die andere von Eiſen, die Breite iſt 13, der 

Durchmeſſer üer find. zu verkaufen bei 

rſu 


W. Grell, Urſulinerſtr. Nr. 7. 


KK 

14672] Ein großer Schaukaſten auf Rädern 
und eine Schaukaſten⸗Lampe iſt zu perkaufen 
und Näheres zu erfragen Schweidnitzer Straße 
Nr. 52, 3 Stiegen. 


2 Thaler Belohnung 


f erhält derjenige, welcher einen 

12 hnulcen Prausnitz und Bres⸗ 

7 au verlorenen braunen glatt⸗ 
Yet 


haarigen Hühnerhund, mit 

Eh weißem Stern auf der Bruſt, 

Neumarkt Nr. 9 eine Stiege hoch abgiebt. [4638] 

14639) Ein brauner Jagdhund hat ſich ein⸗ 

gefunden Offne Gaſſe Nr. 7. Der Eigenthü- 
mer kann ſich daſelbſt 2 Stiegen melden. 


[4668] 
8 


N 


— 


Ein ſchwarzer Hühnerhund kann gegen 
der Koſten vom Eigenthümer Niko. 
laiſtraße Nr. 26 im erſten Stock abgeholt werden. 


ee 10 2 iger Hühneibund 
rde ein ſchwarzer, langhaariger nerhund. 
Ds Wiederbringer erhält eine angemeſſene Be⸗ 
ohnung in Breslau Ring Nr. 40. 
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deren balſamiſche Heilkraft 
alsbaldige Linderung in dieſen 
Leiden verſchafft. Die Otto- 
nen ſind in ovalen eleganten 
mit unſerer firma verſehenen 
Schachteln verpackt, in denen 
die Gebrauchsanweiſung ſteht. 


99. Conditoren u. 


ür Bruſt und Magen, 


f beiden Seiten 


TE 


TE SENT 5 


gänzliche Ausverkauf von Herrengarderobe⸗Artikeln 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 1 Treppe, Zimmer Nr, 7 fortgeſetzt. 


[2477] In der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Ba 5 — 
Setendtade 20, ii I haben: 0 9 „Barth u. Comp. in Breslau, 


Der Tabaks⸗ und Cigarren Fabrikant. 


Eine inſtruktive Auskunft über die Fabrikation wohlriechender und wohlſchmeckender 
Rauchtabake, die Fabrikation der Cigarren, die feinſten Schnupftabakſorten und die 
Kautabaks; nach den bewährteſten holländ., franzöſ. und deutſchen Verfahrungsarten. 
Von Em. Schreiber. Mit 2 Figurentafeln in Quart. 
f 8. Weimar, Voigt. 1 Rebe, 
(Bildet auch den 183. Bd. des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 1 
So wie der Tabaksbau dem Landwirth eine höhere Bodenrente als der Getreidebau gewährt, 
ſo bezieht auch der Tabaksfabrikant aus der Verarbeitung reichlichere Prozente, als viele andere 
aden late f Um dieſen Erwerbszweig Vielen zugänglich zu machen, hat der Verfaſſer nicht 
allein Winke für den Landwirth über die zweckmäßigſte Kulturbehandlung des Tabaks, ſondern 
auch für Diejenigen, welche ſich der Fabrikation des Tabaks zu widmen gedenken, die beſten und 
bewährteſten Behandlungsarten der Holländer, Franzoſen zc. in dieſer Beziehung mitgetheilt. 


[1850]. Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema ſind 
ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


[4675] Ein fremdes Mädchen rechtlicher El⸗] [2467 d i Ö 
tern, mit guten Zeugniſſen, ſucht in einer Re f E 


2 Yan Mh Gutsbeſ. Baron von Koppy aus Oberreck. 
ſtauration oder ähnlichem Geſchäft ein Unter⸗ iewi N 
kommen. Näheres Weißgerberſtr. 15, Zte Etage. B een, 


Simon und Partik. v. Hartleben aus Berlin. 
bd eee 
bald oder zum 1. 


Kaufm. Rickolt aus Bremen. Kaufm. Ortelli 
aus Venedig. Dr. Luden aus Rudolſtadt. 
u. 16. Nov. Abd. 10 U. Mirg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruckb. 00 277750 76764 274 92 


g . Luftwärme — 
tes] e Wotan Nr. 9 iſt zu a en Thaupunkftt 125 — 2 | L. 55 
„I. eine Wohnung par terre von 4 Piecen] Dunftfätti 0 Ct. 90 
nebſt Zubehör zu vermiethen. u ſütügung 8 en — 5 
Wetter halbheiter wolkig trübe 


Vermiethungs⸗ Anzeige: 16. und 17. Nov. Abd. 10 Uu. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


— — — — —— — 
[2466] Matthiasſtraße No. 11 iſt die dafelbft | Luftdruck bei? 27/4½% 212773 48 7773718 
befindliche Branntweinbrennerei⸗Gelegenheit mit Luſtwärme —.1,2 — 1,3 10 
Zubehör entweder jojort oder von Weihn. d. J. Thaupunkt — 19 — 3,5 — 3,8 
ab zu vermiethen und zu beziehen. Das Ni. Dunſtſättigung 9apet. Spt. ga pt. 
here beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, Schmie⸗ Wind WAW SO SW 
debrücke No. 9. Wetter bewölkt halbheiter bewölkk 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


n er. $ 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
Auf. aus | Oberschles. Jag | 3 oa su. en von — 9 U. 45 M. Mrg. 
Abg. nach 1 erh.» 34 U. M., 5 U. NM. Güter- ( TU. M., 11 U. V Mit. 
ni Bias Berlin. Sage. 10 h. am. 7 l. Ups. züge, J u Be. J) u. . 
Abg. nach : S Uhr Morg 5 Uhr 15 Min, Nachm.; fowie nach Schwelbnt 
ag. von },, Freiburg | 7 Uhr 10 Min. Dong. 3 Uhr 1 5 Nam et. 


N ags 
Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 u. Mrg., 3 NM.; nach Freiburg 6 U. Ef . 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Kahmiliage. > RAS 


pipbr. 4% 1037 


Ser, III. 101%, Br 
Köln ⸗Mindener 3% 
zer Wild. Norob. 4% 


534 Gl. 


Amſter⸗ 


— — 


or. 5% 
Poſ.⸗Stargard 343 Wechſel⸗Courſe. 


dam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151% Br., 2 Monat 150%, Gl. London 3 Mo⸗ 
nat 6. 3% Gl., k. Sicht — — Paris 2 Monak — — Leipzig er Paris 2 Monat 
— — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% Br. 


2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 

belt ische Co ur ſe.] Berlin, 17 Nov. St.⸗ Schuld- Sch. 88%. 
leihe #1 705 neue dito 4½ F 103. Rentenbr. 95%. Pol. Pfdbrf. 94 J. Obe 
132 /. Krak. 78. Märk. Stamm 91 /, desgl. Ser. III. 100 5, desgl. Ser. IV. 103. 


reiw. An ⸗ 
Kr Attien 
Nordb. 32. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Fredrich) in Breslau. 


